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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Dereiniate Staaten. 


Kan as. 


Marysville, 3. December. Nach— 
ftehender Bericht, einem weſtpreußi— 
ichen Blatte entnommen, wurde mir 
von meinem Bruder, dem Xelteiten Pe— 
ter Negier, Nüdenau bei Tiegenhof, 
zugeſandt. 

„Einweihung der Mennoni— 

tenkirche. 

October wurde die in Tie— 
genhagen, Weſt-Preußen, von Herrn 
Zimmermeiſter Reimer neuerbaute 
Mennonitenkirche in feierlicher Weiſe 
eingeweiht. Die Feier begann um 39 
Uhr. Eine große Anzahl Theilnehmer, 
theils Mitglieder der Gemeinde, theils 
Andere, hatten fich zu dem Feſte ein= 
gefunden. Ein Männerchor eröffnete 
die Weihe mit dem Choral: „Schließ 
ſelbſt, Gott Vater, auf die Thore* u. 
ſ. w.; hierauf überreichte Herr Zim— 
mermeifter Reimer die Kirchenſchlüſſel 
dem erſten Vorſteher der Gemeinde, 
Herrn Kaufmann J. Hamm aus Tie— 
genhof. Dieſer übergab ſie unter Se— 
genswünſchen an den Aelteſten der Ge— 
meinde, Herrn Abr. Regier. Nunmehr 
wurden die Kirchenpforten geöffnet und 
die Menge ſtrömte in das Innere der— 
ſelben, wobei der Sängerchor den Cho— 
ral anſtimmte: „Lobe den Herrn“ u. 
WW; . 


Den 20. 


Die Kirche ift in ihrem Innern 
ſehr einfach, aber äußerſt geſchmackvoll 
und anſprechend gebaut. Auch das 
äußere entſpricht dieſer Ausſtattung. 
Nach der Weiherede hielt der Aelteſte 
der Gemeinde die Predigt; fernere An— 
ſprachen erfolgten von den Herren Faſt, 
Laaſe, Aelteſter der Gemeinde Heubu— 
den; Johann Wiens, Schönſee, Aelte— 
ſter der Gemeinde Ladekopp; Dück, 
Jankendorf, Aelteſter der Gemeinde 
Fürſtenwerder. Das Schlußgebet ſprach 
Herr Penner, Platenhof, Aelteſter der 
Gemeinde Orlofferfelde. Den Segen 
ertheilte Herr Abr. Regier, Aelteſter 
der Gemeinde Tiegenhagen. Damit 
ſchloß die äußerſt würdige Feier, die 
wohl allen Theilnehmern noch viele 
Jahre in lebendigſter Erinnerung blei— 
ben wird. Bemerkt ſei noch, daß die 
alte Kirche hundert Jahre hindurch ih— 
rem Zwecke gedient.“ 

Cornelius Regier. 


Hillsboro, 7. December. 

Was Gott thut, das iſt wohl gethan, 
Es bleibt gerecht Sein Wille: 

Wie Er fängt meine Sachen an, 
Will ich Ihm halten ſtille. 

Er iſt mein Gott, der in der Noth 
Mich wohl weiß zu erhalten, 
Drum laß ich Ihn nur walten. 


So wie der Dichter ſingt, ſo ſoll auch 
ein jeder Chriſt ſingen und ſagen, auch 
wenn der Herr das Liebſte und Unent— 
behrlichſte nimmt, denn es heißt: Seid 
dankbar in allen Dingen. (1. Theſſ. 
5, 18.) Es iſt zu wünfchen, daß der 
liebe, jetzt tiefbetrübte Bruder Franz 
Gröning jun. jet auch jo jagen fann, 
denn es hat ihn ein ſchwerer Verluft 
betroffen. Nachdem am 22. September 
feine jährige Tochter Adelgunda ſchwer 
erkrankte, wurden nach einander zwei 
feiner Kinder, dann fein Arbeiter Gu- 
ſtav Weinandt und fchliehlich auch die 
Gattin Grönings don derjelben bös- 
artigen Krankheit ergriffen. Auch die 
Schweſter der Frau, welche zur Pflege 
der Franken herbeikam, erfrantte, und 
der liebe Bruder hatte alfo, nachdem 
das ältefte Kind genefen war, fünf 
bilflofe Kranke im Haufe. 

Während fich die beiden Kinder etwas 
befjerten, wurden der Arbeiter, Frau 
Gröning und ihre Schwefter immer 
ſchlimmer und befonders ſchien für Frau 
Gröning wenig Hoffnung, auf Gene- 
fung zu fein. Die I. Schw. dachte wohl 
felbft es gehe mit ihr zu Ende und be- 
reitete fi darauf vor. Ich war oft bei 


ihr, und es ging ihr ſo wie ein Dichter 
ſingt: 
Oft wird das Herz dem Frömmſten ſchwer 

Im letzten Todesblicke 
Und denkt, wie liebt dich Gott nicht mehr, 

Hält Seine Gnad zurücke; 

Doc faßt er wiedrum gläubig Muth 
Und jpricht, dir find durch Chriſti Blut 

AU’ Schuld und Straf erlaffen. 

So fand fi) aud) die I. Schwelter in 
allem zurecht und befam völlige Hoff- 
nung und Zuverfiht. Den 7. Novem- 
ber nahm ſie Abſchied von ihren Kin— 
dern und von ihrem l. Ehemann, und 
ermahnte die Kinder zum Gehorjam 
und ihren Gatten zur hriftlihen Er- 
ziehung. Bald darauf verlor fie zeit- 
weile das Bemwußtfein, mitunter aber 
fang fie ſchön und verftändlich Folgen 
des Lied: 

Nun ift fie erichienen die himmliſche Sonne 

Und ſtrahlt durch die irdiiche Nacht ; 
D’rum trodnet die Thränen und jauchzet 

vol Wonne 

Denn den Menichen ist Heil nun in Chrifto 

gebradt. 
Dem Heiland jei Ehre und Frieden der Welt, 
In Chriſto dem Retter iſt Heil uns beitellt. 

Den 10. um 6 Uhr abends fchlug ihre 
Abſchiedsſtunde und den 13. wurde ſie 
auf unjerem Friedhofe begraben. Viele 
Geſchwiſter und Andere hatten ſich zum 
Leihenbegängniß eingefunden. Fünf 
Brüder hielten kurze Anſprachen an die 
trauernde Berfammlung. Einen be= 
trübenden Anblid bot der [. Bruder Fr. 
Gröning mit feinen fünf Kindern. 

Als die Leiche nad) dem Verſamm— 
(ungshaufe gebracht werden jollte, ver— 
langte die kranke Schweiter der Verſtor— 
benen diejelbe zu jehen. Der Sarg wurde 
in ihr Zimmer getragen und bei der 
Kranken eine Kleine Andacht gehalten. 
Als wir den Sarg wieder entfernten, 
wurde es der Kranken faft zu jchwer. 

Die Verftorbene, eine geb. Adelgunde 
Unruh, wurde den 20. Nov. 1860 in 
Hleranderthal, Süd-Rußland, geboren 
und wanderte 1878 mit ihren Eltern 
oh. Unruh nah Amerifa aus. Sie 
fam zum Glauben im Jahre 1881 und 
machte einen Bund eines quten Gewiſ— 
ſens mit Gott. Sie verehelichte ſich den 
23. October 1881 mit Fr. Gröning 
aus Marion Co., Kanſas, und lebte 
mit ihm 11 Jahre und 18 Tage glüd- 
li und im Frieden, und wurde in die— 
fer Zeit mit fünf Kindern gefegnet, 
vier Söhnen und einer Tochter. 

Gruß an alle Lefer der „Rundſchau“ 
mit Ebräer 13, 13. 14. 

J. 4 Wiebe. 





Nebraska. 
Henderfon, 9. Dec. Das fchöne 
Herbjtwetter ift, wie es jcheint, vorüber. 
Die Feldarbeit ift fozufagen beendet 
und ein Jeder weiß, was er diejes Jahr 
geerntet. Das Ernteergebniß ift in An— 
betracht der hohen Preiſe ein qutes zu 
nennen; nur der Weizen iſt niedrig im 
Preife, auch Pferde und Rindvieh find 
billig. Dagegen ift Farmland in uns 
ferer Gegend jehr geitiegen; es wird 
830 bis 835 per Acre für gewöhnliche 
armen bezahlt und dabei ijt der Land— 
handel jehr rege, ein Zeichen, daß fein 
Geldmangel herricht. 

Das Städtchen Henderfon macht 
große Fortichritte. ES wird viel gebaut 
und man fieht immer mehr Wohn- und 
Geihäftshäufer wie Pilze aus der Erde 
Ihiegen. Ich möchte einmal mit den 
lieben Leſern Henderfon einen Beſuch 
abjtatten und eine kleine Rundſchau 
halten. Weil ich gewöhnlich per Bahn 
nach Henderfon fahre, fo thue ich's aud) 
heute und führe die I. Leſer zuerit zu 
%. €. Regier, der einen ſchönen Ge- 
treide-Elevator befigt und im Stande 
ift viele Kunden zu bedienen. Der 
nächte Bejuch gilt H. Mitchel, der den 
zweiten Elevator im Gange hält. Die 
beiden Elevatoren können die viele 
Frucht nicht gut bewältigen, was wir an 
den beladenen Farmwägen mwahrneh: | 








men, die auf’3 Abladen warten und | 


wohl lange warten müfjen, da die 
Pferde ausgefpannt find. Der dritte 
Elevator ift gegenwärtig geſchloſſen. 

Zunächſt wenden wir uns rechts und 
fommen zur Werkftätte des Ab. Dale, 
der Farmgeräthe reparirt und aud) 
Pferde beichlägt. Sein Nachbar ift M. 
Hübert, der die Tijchlerei betreibt. Das 
nächſte Gejhäftshaus gehört 9. ©: 
Negier, aber da ich eine Zeitlang nicht 
Drinnen war, weiß ich nicht genau ans 
zugeben was dort betrieben wird. Dann 
fommen wir zu Gebr. Libel, die dafür 
Sorge tragen, daß die Bewohner von 
Henderjon nicht vom Brode allein zu 
leben brauchen, ſondern auch hinläng— 
lich Fleifch dazu haben. Das nächſte 
Geſchäftshaus gehört U. E. Flippin, 
der in Lincoln wohnt. Redmond be— 
treibt darin eine Apotheke. 

Sind wir etwas müde, jo gehen wir 
zu Jacob Peters, der uns zum Sitzen 
einladen fann, denn er betreibt ein 
ziemlich großes Möbelgeichäft. 

Im Meitergehen an der Ede anges 
langt fällt uns ein großes Waaren= 
lager auf. Deſſen Inhaber find John 
Harms & Go. Man Sieht fünf Leute 
darinnen befchäftigt und jchließt dar— 
aus, daß das Geſchäft recht gut geht. 
Wir möchten mit dem redfeligen Herrn 
einige Worte ſprechen aber er jcheint 
feine Zeit zu haben, da er uns recht 
lange auf eine Plauderei warten läßt. 
Zunächſt fommen wir zur Bank und 
daraufzum Schuhmader B. Thießen, 
der die alten Schuhe und Stiefeln ver- 
jüngert. Das nächſte Geichäft iſt das 
Majchinenlager des H. Großhans, wo 
man alle Yarmgeräthe billig faufen 
fann. 9. Schmelzer trägt dafür Sorge, 
daß Bart und Haupthaar nicht in Un— 
ordnung geräth und bedient feine Kun— 
den dvortrefflich mit Meſſer und Scheere. 
Wird uns auf dem Wege etwa übel, 


jen, der uns vielleicht eine Pille verab- 
folgt und überhaupt Sorge trägt, daß 
die Leute in Stadt und Umgegend alle 
jo ziemlich wohl auf find. Nun gehts 
zu Ab. Mirau, der ein ausgedehntes 
Sattlergefhäft betreibt. Darauf wen— 
den wir uns nad der anderen Seite 
und gelangen zu ©. Pötker, der das 
Eiſen auch jchmiedet wenn es heiß ift, 
und jo dem Farmer immer behilflich 
ift jein Geräthe in Ordnung zu hal— 
ten. Sein Nachbar ift der Uhrmacher 
%. Funk. Sollte Jemandes Uhr nicht 
die richtige Zeit halten, fo fpreche man 
bei ihm vor. Zunächſt ſehen wir das 
große Maſchinengeſchäft des H. Iſaak, 
der alle Arten von Mafchinen an Hand 
hält. Will fih Jemand photogra= 
phiren lafjen, der fprecdhe bei H. N. 
Braun vor. Weiter wandernd fommen 
wir zum Eifengefhäft von H. Görzen 
und Braun, bei denen alles in dieſes 
Fach Gehörige zu haben ift. Dann fom- 
men wir zur Apothefe von H. Ropler 
& Co., darnad) zu H. A. C. Neufeld, 
der ein Eiſengeſchäft mit reihhaltigem 
Lager betreibt. Zunächſt fommen wir 
zu Gebr. Ratzlaff, die eine Schnittwaa= 
renhandlung halten und ihre Kunden 
gut bedienen. An der Billardhalle 
vorüber ftoßen wir auf ein anderes 
Schnittwaarengeihäft, deſſen Eigen 





thümer Herman Schneider ilt; es iſt 
ein ziemlich großes Geſchäft, in dem, fo 
viel ich weiß, drei Yadendiener ange— 
ftellt find. Auch die Poſtoffice befindet 
fich in diefem Locale.. Dann fommen 
wir zum Hotel, welches von Frau 
Pauers betrieben wird und zulegt zu 
9. J. Kröfer, der einen jehr großen 
Holzhandel betreibt. Er hat immer 
allerlei Holz an Hand und die Kunden 
werden bei ihm prompt bedient, ob= 
zwar er, feiner Ausfage nad), nicht viel 
dabei verdient. Auch Kohlen find bei 
ihm zu haben. 

Bevor wir das Städtchen verlaffen, 
werfen wir noch einen Blid auf die 
Häuferreihen und erbliden manches 
ſchöne und foftipielige Haus. Auch find 
mehrere Häufer außerhalb der Stadt- 


fo begeben wir uns zu Dr. Peter Goos | 


niel und Carl Poerſch bejorgen. 


grenze erbaut. Hervorzuheben ift da 
der Leihftall der Gebr. Janzen, die 
MWohnhäufer von H. Boslow, 3%. Pe— 
ters, W. Hiebert, A. Dalte u. A. m. 
Um dem Ganzen einen fehönen Anftrich 
zu geben ijt der Färbermeiſter H. Rem— 
pel da, der vollauf zu thun hat. Die 
Bewohner von Henderfon find ſehr libe- 
tal; fie haben feine Schänfe und feine 
Kirche, dafür aber ift ein ſchönes, ge= 
räumiges Schulhaus da, in dem An— 
dachten gehalten werden. 

So verabichieden wir uns, und über 
(allen es den Leuten von 9. in Zukunft 
dem Städtchen fein gutes Gedeihen zu 
erhalten. Grüße an alle Freunde und 
Bekannten. G. Dick. 

P. S. Es werden gegenwärtig viele 
Beſuche abgeftattet. So jprad) ich ge— 
tern einen Befannten aus Minnejota, 
%. Klaaßen, fr. Nicolaidorf. Es wol- 
len Mehrere von hier nächte Woche 
nad) Kanſas auf Beluc reifen, darun- 
ter auch ich. Den l. Lejern ein fröhliches 
Meihnachtsfeit wünfchend, G. D. 


Canada. 


Manitobn. 

Bernhard 3. Friefen, Silberfeld, 
Gretna, Man., hat Sonntag den 4. 
Dec. eine Beſuchsreiſe nah Rußland 
angetreten. 


Nor einiger Zeit berichteten wir 
ausführlih über einen Klagefall der 
Gaje Company gegen Aron Benner von 
Plum Goulee, wobei es fih um eine 
Dreſchmaſchine handelte und welcher zu 
Gunften Benners entjchieden wurde. 
Gegen das Urtheil appellirte die Ma— 
ſchinen Go. an das Obergericht, hatte 
aber auc bier feinen Erfolg; 
Dbergericht beftätigte das erſte Urtheil 
und die Geſellſchaft muß die bedeutenden 
Gerichtskoſten zahlen. 


das 





— Die Brüder Cornelius und Hein 
rich Eidfe, Morris, Haben am 29. Nov. 
ihre Neife nach Teras angetreten. Un- 
terwegs werden fie noch bei ihren Ge- 
ſchwiſtern in Nebrasfa und Kanſas ei- 


| N Pa RR 
nen Bejud machen. Die Wirthiehaft 


von Gornelius Eidfe werden jet Da— 
als 
Miethe müſſen fie den fünften Theil 
abgeben. — Peter Iſaaks find nad) 
vierjährigem Dienſt in der Stadt 
Morris beim Gaftner wieder nad) dem 
Dorfe zurüd gekehrt. Sie gedenten nad) 
Neujahr — nachdem fie ſchon Proviant 
borausgeihidt — auch nad) Teras zu 
gehen und ihr Glüd dort zu verfuchen. 
— [Ndmit.] 

Im Dom zu Lübel hängt eine alte 
Tafel, worauf zu lejen ilt: 

— Chriſt unfer Herr jo zu uns jpridht: 

— hr nennet mic) Meifter — und 
fraget mid) nid). 

— hr nennet mich Licht — und ſe— 
het mich nicht. 

— hr nennet mid Weg—und gehet 
mich nicht. 

— hr nennet mich Leben—und be= 
gehret mich nicht. 

— Ihr heißet mich weiſe —und folget 
mir nicht. 

— Ihr heißet mich ſchön — und lie— 
bet mich nicht. 

— Ihr heißet mich reich— und bittet 
mich nit. 

— hr heißet mich ewig — und ſu— 
het mich nicht. 

—Ihr heißet mich barmherzig— und 
trauet mir nicht. 

— hr heiget mich edel—und dienet 
mir nicht. 


fürchtet mich nicht. 


denket mir's nicht. 








— Ihr nennet mich allmächtig —und | ſprache. 
ehret mich nicht. 


— Ihr nennet mic gerecht — und germaniſcher Runenzüge hat Ulfila ein 


— Werd' ich euch verdammen —ver= tel3 dieſes Werkzeuges das erſte germa— 


Ein Gedicht von Jacob | 
Mannhardt. 


| 
bon der Conferenz badiich- | 
pfälzischer Mennoniten herausgegebene 
Gemeindefalender für 1893 bringt | 
eine Lebensbefchreibung Jacob Mann | 
hardt's, mweiland Predigers der Dan-| 
iger Mennoniten = Gemeinde, und | 
Gründer der „Mennonitifchen Blät= | 
ter”, in welcher das nachitehende von | 
Mannhardt im Jahre 1849 verfaßte 
hübſche Gedicht enthalten iſt. 


an . 
Ver 


I 

| 

| 

ichnell, des Erdenlebens | 
Sabre, 

Es eilt die Zeit, wir eilen raſtlos mit, | 

Wie lange währt's, daß binter unſ'rer 
Bahre 

Nachgeblieb'nen 
Schritt, 

Flucht von eines Yahres 
Stunden, 

Was zu der Zeit gehört iſt hingeichwunden. 


Sie 


wandeln 


Ertönt Der banger 


Und gleich dei 


Und fein Gewinn, den wir aus dieiem Le 
ben, 

Das raſtlos flieht zu feinem Ende hin, 
Als ewigen Schat uns Sterblichen er 
heben? 
in dem wir fürder 
ziehn? 

Iſt eitel, was wir leben, lieben, leiden? 
Sind eitel unſrer Kämpie Siegesfreuden? 


Kein bleibend Gut, 


Kennſt du den Herrn, jer diejes Zeiten 
leben 
Stufe jeines Throns fich hat ge: 
macht? 
In Seinem Wort das helle Licht gegeben 
Für unjrer Lebensbahnen dunkle Nacht? 
Kennſt du Ihn wohl, der von der Kripp’ 
im Stalle 
Zum Kreuze ging, durchs Leben für 
uns alle? 


Zur 


O ſchau die Frucht aus jenen heil’gen 
Saaten, 
Die Er im blut'gen Liebeskampf ge— 
ſtreut! 
Fürwahr, der iſt im Leben wohl berathen, 
Dem Er die ftarfe Hand zum Yeben 
beut, 
Den Er erfüllt mit einer gläub’gen Liebe 
Und heiligt ihm des Herzens ſünd'ge 
Triebe 
Wohlan! mit Ihm! durch Ihn! durchs 
GErdenleben, 
Das jei die Lojung unjrer Pilgerzeit ! 
Ya Ihm! Ihm nach! — das nur jei un: 
jer Streben 
Und unjere Zeit bleib’ Seinem Dienjt 
geweiht. 
So wird die Saat durch Leben, 
Leiden, 
Zum Fruchtgewinn von ew'gen Lebens: 
freuden. 


Lieben, 
% 





Die Bibel das erfte geimani- 


ſche Buch. 


Den Rhein entlang und an der obe= 
ren und mittleren Donau war den ger- 
maniſchen Völkerſchaften ſchon vom 2. 
Jahrhundert an die chriſtliche Lehre 
kundgeworden durch Schüler der Apo— 
ſtel Chriſti. Aber nirgends hat die Be— 
kehrung unſerer Ahnen zu dem neuen 
Glauben eine ſo altehrwürdige und 
eine ſo glorreiche Spur hinterlaſſen wie 
bei den Gothen. Denn da hat er ein 
Denkmal geſchaffen, dauernder als Erz 
und Stein: — die Uebertragung der 
Bibel ins Gothiſche durch den Bekehrer 
und Biſchof Ulfila (Wulfila, Wölfle). 
Kappadokiſchen Urſprungs, hat er un— 
ter den Weſtgothen in Dakien an der 
untern Donau gelebt, unter dieſen aria— 
niſchen Chriſten ſeit dem Jahre 348 als 
Biſchof gewirkt, dann große Widerwär— 
tigkeiten und Drangſale erfahren und 
iſt zu Conſtantinopel im Jahre 388 ge— 
ſtorben. Ein von ſeinem Volke ſo ver— 
ehrter Mann wie vormals Moſe von 
den Kindern Iſraels und auch heute 
noch allen, welche zur deutſchen Zunge 
gehören, höchſt preiswürdig als der 
Schöpfer der germaniſchen Schrift— 
In Anlehnung an griechiſche 
Formen, aber auch mit Berückſichtigung 


gothiſches Alphabeth geſchaffen und mit» 


niſche Buch, ſeine gothiſche Bibel. Erſt 


mit dem Gebrauche der Schriftſprache 
hebt bei einem Volke die höhere Civili— 
ſation an. und darum markirt AUlfila's 
Gothenbibel dieſe Epoche der germani— 
ſchen Cultur. Es iſt eine zukunftsvolle, 


eine wahrhaft geweihte Stunde gewe— 


ſen, als der Moſe der Gothen in ſeiner 
Zelle, die vielleicht im Schatten einer 


dem Wodan oder Donar geheiligten 


Eiche ſtand, ſich hinſetzte, um das Ge— 
bet Deſſen, der da geſprochen: „Kommt 
her zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid; ich will euch erquicken“ — 
aus dem griechiſchen Urtert alſo ins 
Gothiſche zu übertragen: 

„Atta unsar thu in himinam. 

veihnai namo thein, gimai thin— 
dinassus theins. vairthai vilja 
theins sve in himina jah ana air- 
thai. hlaif unsarana thanan sin- 
teinan gif uns himma daga. jah 
aflet uns thatei skulans sijaima 
svasve ja veis afletam thaim sku- 
dam unsaraim. ja ni briggais uns 
in fraistubnjai ak lansei uns af 
thamma ubilin. unte theina ist 
thindangardi jah mahts jah vul- 
thus in aivins. amen.'* 
Was für Wandlungen hat doc un— 
fere edle Sprache erfahren müſſen jeit 
dem Tage, wo eine gotgiihe Mutter 
zum eriten Mal diejes VBaterunfer ihren 
Kleinen vorbetete! Die gothiſche Mund— 
art, wie fie durch Ulfila zur Schrift: 
ſprache erhoben worden in feiner Bibel, 
dem ältejten der germanischen Sprach— 
denfmäler, hatte zur Tochter die alt= 
hochdeutſche, welche vom 7. bis zum 11. 
Yahrhundert in Deutichland die herr— 
ſchende war, zur Enkelin die mittelhoch- 
deutjche, zur Urenkelin die neuhochdeut— 
fche, von welden Abkömmlingen der 
ehrwürdigen Stammmutter wiederum 
jede in zahlreiche Untermundarten fich 
auszweigte. — [Aus Scherr’3 „Germa— 
nia, zwei Jahrtaufende deuticher Ge— 
ſchichte.“] 


Bekanntmachung. 

— Die Mitglieder des Mennonitiſchen 
Aid-Planes gedenken am 27. December 
d. J. in der Betheltiche bei Mountain 
Lafe eine VBerfammlung abzuhalten 
Nicht nur Brüder, die fich bereits die- 
fem Aid-Plan angeſchloſſen, jondern 
alle Mennonitenbrüder in Minnefota 
find dazu freundlichit eingeladen. 
Achtungsvoll D. Ewert. 





— Man leſe die Prämienliſte auf 
Seite 2. 


— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werf „Chriſtoph Colum— 
bus und die Entdefung Amerika 


— Aus Odefja wird berichtet, daß 
die Mafjenauswanderung der Juden 
nah Amerika, welde in Folge der 
Gholera = Epidemie eine Unterbredung 
erfuhr, jest in verftärktem Make wie— 
der begonnen habe. Die Auswande- 
rer begeben fi) nunmehr direct nach 
Südamerika. 


a 4 
8.“ 


2» 


— Sedermann fann Gummiftempeln 
zum Druden feiner Adreßfarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft 
haben. Man braucht nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund- 
ſchau“ ſuchen. Siehe Bekanntmachung 
„Für Abonnentenſammler“ Seite 4. 


— Der Herr Dorfſchullehrer begeht 
die Feier ſeines 40jährigen Wirkens in 
der Gemeinde; die 40 Jahre ſind in 
treuer Pflichterfüllung, aber bei ſo 
ſchmalen Biſſen vergangen, daß er das 
Satteſſen nur als Feiertagsvergnü— 
gen betrachten konnte. Zum Jubi— 
läum, das ihm zugleich ſeine Penſio— 
nirung wegen Kränklichkeit bringt 
kommt eine Gemeindevertretung, um 
dem Lehrer zu gratuliren. Nach einer 
kurzen Anſprache ſchließt der Gemeinde— 
vorſteher mit dem Rufe: „Unſer Schul- 
meiſter ſoll leben!” — „Ab, wovon 
denn?“ meint unfer armer Jubilar 
fummerboll. 








1. Gratisprämien. Biſchof Minneſota⸗ 
* e 


2 Rah dem 1. Januar 1893 geben wir r 
Beine Gratisprämien mehr. 

BE Dan braucht beim Beftellen blos die 
Kummer der gemünjchten Prämie zu nennen. 


Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 1893 
gr dem 1. Januar 1893 bezahlt (75 Cts.), 
ann Sich irgend eine von den Gratisprä- 

wien (No. 1—5) auswählen und erhält die⸗ 
felbe ſofort foftenfrei zugeiandt: 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverjen auf der erjten 
Seite und zwei Dugend Gouverte mit illu- 
zn Bibelverien. — Wer es wünjcht, der 

nn auch Briefpapier und Couverte ohne die 
Bibelſprüche haben. 

(Ro. 2) Unſere Hansthiere ın geſundem 
and krankem Zuftande, mır Anleitung zum 
Zutterbau. — Gin praktiſches Schrifthen für 
sanfere deutfchen armer, wie es deren jo viele 
in engliſcher Sprache giebt, aus dem ber Far: 
mer ſich vorfommenden als, 3. B. bei Er 
franfung eines Pferdes oder eıned Stüdes 
WMindvieh und bei fonjtigen Zufällen des 
Zandlebens jchnell Rath erholen fann, ohne 


Einer Einladung der Brüder in Cot— 
tonwood Co., Minnejota, folgend, ver⸗ 
ließ ich Ellhart am Donnerſtag den 10. 
November abends, um der Eröffnung 
des neuen Verſammlungshauſes und 
der für den 14. 15. und 16. November 
anberaumten Conferenz beizumohnen: 
Ich erreichte Mountain Lake, Minn., 
am Samſtag-Morgen um 1 Uhr und 
wurde von Br. Johann Janzen, Poſt⸗ 
meifter und Kaufmann dafelbit, fehr 
freundlic) aufgenommen. Während des 
Vormittags traf ich im Haufe des Bru— 
ders David Emert mit Bifchof Aaron 
Wal, in defien Gemeinde die Conferenz 
gehalten werden follte, zufammen, und 
Dort traf ih auch 





erft dickleibige Bücher durchſtöbern zu müfjen. 
(Ro. 3) Teſtament und Pjalmen (Non 


gareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 


mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Sande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein ſehr jchönes Buch. 
(Ro. 4) Eine Eijenbahn: nud Town» 
ip-Landfarte von irgend einem bier ange- 
hrten Staat oder Territorium: Alabama, 
rfanfas, Arizona, Colorado, Dakota, Flo— 
sida, Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentudy, Louiſiana, Mihigan, Minnejota, 
Miſſiſſippi, Mifjouri, Montana, Nebraska, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tennefjee, Utah, 


Baihington, Wisconſin. — Dieje Karten jind 


in Buchform, mit biegjamen Deden, und ent: 
zu. ein Verzeichniß aller Poftämter und 


er Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
Man vergefje 


Dem betreffenden Staate. 

nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 

wünſcht. 
(Ro. 5) Den „Chriſtlichen Jugend⸗ 


freund“ für das Jahr 1893. Dies ift eine mo 


natlich erjcheinende illuftrirte Zeitung für Die 


Jugend. 


2. Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.00 


fchict, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 
baben. (Man gebe dıe zu druckenden Wörter 
Deutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fünnen.) 


(Ro. 7) Zeitament und Vſalmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro. 8) Kurzgefagte Geſchichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgelinnten. 


(Ro. 9) Pialmen Davids. Ledereinband ; 


818 Seiten. 

» (Ro. 10) Airchengeſchichte und Glan- 

Denslehre der Taufgelinnten Chriſten oder 

Mennoniten; von B. Eby. Enthält auch 
ormulare für die verjchiedenen Firchlichen 
ndlungen. Lebereinband, 211 Seiten. 





Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

(Ro. 11) Chriffoph Columbus und die 
Entdetung Amerifas. (Siehe Beihreibung 
am Schluß biejer Spalte.) 

Mer vor dem 1. Januar 1893 $2.50 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

Ro. 12) „Germania.“ Zwei Jahrtau— 
I e deutichen Lebens, Fulturgejchichtlich ge- 
i 





ildert von Johannes Scherr. (Siehe Be- 
eibung am Schluß diejer Spalte.) 





Chriſtoph Columbus 


— und die — 


Entdefung Amerikas, 


Eine Geſchichte, jeinen Landsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr. W. J. 
Mann. Mit Illuſtrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schon uud dauerhaft in Lein- 
wand gebunden, mit Gold: und 
Schwatz:Drud. 

Diejes Buch.ift in dutchaus populärer Weije 
yeyr nicht für die Gelehrten, ſondern 
fir a3 Volf. 


Germania, 


Bei Iahrtaufende deutſchen Febens 
fulturgefchichtlich geichildert von 
Johannes Scherr. 


a Cin Bud 
von 8 bei 10 
Zol Größe, 
in rothem 
Leinwandein⸗ 
band, mit 
Schwarz⸗ und 
Silberdruck. 
372 Seiten. 
24 Vollbilder 
und 245 Tert⸗ 
illuftrationen 
Fünfte, neu: 
durchgeiehene 
Auflage. 


Ein Bud, das jeder Deutſche leſen jollte. 


Diefes Werk verdient, wie vielleicht Fein 
zweites dieſer Art, den Namen eined echten 
und rechten Volfsbuches, und es iſt deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
deutichen Volfe mit Begeiiterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr 
taufende ! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
Die Bilder des germanischen Alterthums, des 
Mittelalters, der Reformationszeit und ber 














begleitete ihn heim. 
Biſchof Cornelius Wall und Pred. Jo— 
hann Epp von Iſaak Peters’ Gemeinde 
in Nebrasta, die ebenfalls zur Confe— 
renz gelommen waren. 

Während des Nachmittags verſam— 
melten fich die in der Nähe wohnenden 
Diener diefer Gemeinde in Br. Wall’s 
Haus um die vor die Conferenz zu ge— 
langenden Gegenftände zu ordnen. Es 
gewährte mir befondere Freude, mit Br. 
Johann Beder, der mich im Juli diefes 
Jahres auf meiner Reife in Jowa und 
Dakota begleitet hatte, zufammen zu 
treffen. 

Sonntag den 13. November wurde 
das neue Verfammlungshaus eröffnet. 
Das Gebäude konnte nicht alle Anwe— 
fenden fallen. Viele mußten außerhalb 
verbleiben. 

Nachdem mehrere Lieder gefungen 
worden, eröffnete Br. Aaron Wall die 
Verfammlung mit einer herzlichen Be— 
willlommnung aller Anmwejenden. Er 
legte die Worte Pjalm 56, 7. 8. feinen 
Bemerkungen zu Grunde. Br. Corne— 
lius Wall von Nebrasta las darauf 
den 84. Pſalm und nad) einer kurzen 
Ansprache wurde Luc. 10, 1.—9. und 
Joh. 4, 35.—%Q. dom Schreiber diejes 
gelejen, und qpuͤptſächlich auf Grund 
Luc. 10, 2. die Nothwendigkeit der 
Evangelifation (innere Miflion) und 
das große Bedürfniß für Arbeiter im 
Meinberg des Herrn betont. Darauf 
wurden von U. D. Perkins in engli- 
jeher Sprache einige Bemerkungen ge= 
madt. Da nur wenige der Zuhörer 
englifch verftanden, jo gab Br. Johann 
Harms den Inhalt der Anſprache im 
Deutfchen wieder. 

A. D. Perkins ift Vorfteher der 
Sonntagihulmiffion in Minnefota. Er 
war früher Richter und hat, wie den 
Lefern der „Rundſchau“ aus einen Auf- 
fage von Joh. Harms in No. 40 d. J. 
erinnerlich fein wird, ein ſchönes Bei- 
fpiel von Entfagung gegeben, indem 
er Wohlſtand und Ehren außer acht 
lafjend fi in den Dienft des Herrn ge— 
ſtellte. 

In der Nachmittagverſammlung 
redete Prediger Abraham Ewert über 
den 130. Pſalm, worauf Prediger 
Heinrich Voth die Stelle 1 Cor. 6, 16. 
als Grund zu einer längeren Anfprache 
nahm. Er zeigte wie liebevoll und gü— 
tig Gott ift, und wie Er uns Seine 
Güte befonders auch durch die diesjäh- 
rige Ernte wiederum hat erfahren laj- 
fen; ferner wie wir ſchuldig find, Ihm 
zu danten „mit Herz, Mund und Hän- 
den“ für Seine Wohlthaten. 

Br. Johann Epp von Nebrasfa re= 
dete darauf über 6 Mofe 33, 3. Auch 
er wies hin auf die große Liebe Gottes 
zu den Menjchentindern. Dann nahm 
Bruder Gerhard Falt das Wort. Er 
redete über Luc. 18, 35.—43. und be= 
tonte die Wichtigkeit der Ausbreitung 
des Evangeliums auch unter heidnifchen 
Völkern. 

Nah einigen weitern Bemerkungen 
wurde die VBerfammlung von Br. Jo— 
hann Beder dur Leſen des 103. 
Pialms und Gebet geſchloſſen. 

Die Erbauung eines neuen Gemein 
dehaufes war nothmwendig geworden, 
weil das ältere, welches vor einigen 
Jahren erbaut worden ijt, zu Klein ge= 
worden war. Das alte wird zur Abhal- 
tung der deutjchen Gemeindejchule be= 
nußt werden. Das neue Haus 28x50, 
ift einfach und gut eingerichtet. Möge 
das Evangelium hier ftets in feiner 
Reinheit und Einfachheit verfündigt 
werden, und mögen ich jederzeit wahre 
Anbeter verfammeln, die den Vater an= 
beten im Geift und in der Wahrheit! 
Ich folgte einer Einladung des Pre= 
digers Heinrich Faſt jen. und übernach— 
tete bei ihm. 

Am Montag den 14. November, 
morgens, wurde die Conferenz eröffnet. 
Nah Gefang und Gebet wurde 1 Cor. 





daran anknüpfend eine Anfpradhe über 
den wahren Grund des hriftlichen Glau⸗ 
bens gehalten. 

Die; Eonferenz nahm drei Tage in 
Anſpruch. An den erften zwei Tagen 
ftond die Beiwohnung Jedermann frei. 
Am Mittwoch hatten nur Gemeinde— 
glieder Zutritt. Die Gegenſtände und 
Fragen, welche vor die Conferenz ge— 
bracht wurden, waren von der größten 
Wichtigkeit und weitgehendſten Bedeu— 
tung. Ein Gefühl der Liebe und Ei— 
nigkeit machte ſich bei den Beſprechun— 
gen geltend, und alle Anweſenden zeig- 
ten tiefes Intereffe an den Conferenz- 
Verhandlungen. 

Am Montag Abend begab ih mid 
mit Biſchof Theodor Nidel in fein Heim 
und blieb dafelbft über Nacht. 

Am Mittwoch Abend war ich kurze 
Zeit bei dem betagten Bruder Biſchof 
Gerhard Neufeld, deflen Gemeinde etwa 
350 Mitglieder zählt, und verbrachte 
den Reſt des Abends auf angenehme 
Weife bei Br. David Ewerts, wo id) 
auch über Nacht blieb. Schw. Emert 
war furz zuvor von einer Reife nad) 
Nebraska zurüd gelehrt. Am nächſten 
Morgen (Donnerftag) bejuchte ih J. 
D. Schröder, der jüngſt einen Buchla— 
den und eine Buchdruderei eröffnet hat, 
ebenfalls Pred. Jacob Harms, einen 
Mitarbeiter des Biſchofs Theodor Ni- 
del. 

Nachdem ich mich kurze Zeit bei Jo— 
hann Rempel, deſſen Frau eine Tochter 
Aaron Peters, des erften mennoniti- 
fchen Anſiedlers in Mountain Late, 
ift, aufgehalten, bradte mich Br. 
Harms zu Naron Walls, mit dem ich 
am Nachmittag eine Beltellung im 
Haufe Br. Regiers, etwa acht Meilen 
nordweftlih von Mountain Yale, be= 
diente. Wir hatten eine angenehme kleine 
Verfammlung, und ich freute mid), 
hier Bruder Johann Epp von Nebraska 
wieder anzutreffen. Sein Reiſecollege 
Biihof Cornelius Wall war kurz zus 
vor wegen Erkrankung in feiner Fami— 
fie heimgereift. Br. Epp redete über 
Pi. 34, 7. und ich machte darauf ei— 
nige Bemerkungen über Römer 6, 23. 
Prediger Heinrich Faſt jun. war eben- 
fall3 anmwejend und nahm Theil an der 
Andahtsübung. Br. Faſt hatte jeit 
Kurzem ſchwere Prüfungen zu beftehen, 
da eines feiner Kinder vor wenigen 
Wochen ftarb, und ein anderes jehr krank 
war, fo daß die Xerzte alle Hoffnung 
auf feine Genefung aufgegeben hatten, 
doch geht es jetzt, Gott ſei Dank, befjer, 
und man hat Hoffnung, daß es mit 
des Herrn Hilfe wieder gefund werden 
wird. Auch Br. Faſt's Gattin ift etwas 
unwohl und ſchwächlich. Möge der 
Herr dem lieben Bruder in dieſen 
Heimfuhungen fräftig zur Seite ſtehen 
und ihn ftet3 daran erinnern, daß die— 
fer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht 
werth find, die an uns foll geoffenbart 
werden, und daß fie uns fchaffen eine 
ewige und über alle Maße wichtige 
Herrlichkeit. (2 Cor. 4, 17.) 

Da e3 recht wolkig und trüb war bei 
fcharfem, feuchtem Wind, geftaltete fich 
die Nüdfahrt nach Mt. Lake. nicht ge- 
rade angenehm, doch waren die Wege 
gut und nad) kurzer Zeit befanden wir 
uns in einem freundlichen Zimmer in 
Br. Wall’s Haus, wo ein großer Bade 
fteinofen, der mit Prärie » Heu oder 
Stroh geheizt wird, eine jehr angenehme 
und wohlthuende Wärme verbreitete. 

Während der Nacht zerjtreuten ſich 
die Wolfen und die Sterne leuchteten 
und funfelten wie nur Sterne in ei— 
ner wirklich falten Winternadht funfeln 
fönnen. Am Freitag-Morgen follten 
wir eine Beltellung 10 Meilen jüdlich 
in einem Schulhaufe bedienen. Das 
Thermometer zeigte etwa 0 %. und 
Br. Wall verfah mich daher mit einem 
Pelzmantel. Das Schulhaus war bald 
erreicht. Die Zuhörer folgten mit Auf: 
merkſamkeit und Intereſſe den Anfpra= 
hen. Br. Epp redete über Luc. 13, 24.: 
„NRinget darnach, daß ihr durch Die 
enge Pforte eingehet” ꝛc. Nachdem ich 
noch einige Bemerkungen über diejen 
Tert gemacht hatte, ſchloß Br. Schultz 
mit einem Gebet. Nah Mountain Late 
zurüdgetehrt, bejtieg ich nad) einem herz= 
lihen Abſchied den Zug nad Mantato. 
Der Herr ſegne alle die lieben getreuen 
Arbeiter in Seinem Weinberge, ſo— 
wohl dort als an anderen Orten, und 
fchente Gnade, daß uufere gemeinfamen 
Berathungen nicht vergeblich fein möch- 
ten. 

Am Samftag den 19. November 
morgens fam ih in Spring Green, 
Sauf Go., Wisconfin, an, und wurde 
um Mittag von John Bear, der in der 
Nähe von Blad Hawk, 12 Meilen nörd- 








3 vom Schreiber dieſes gelefen und 





Neuzeit an unſerem geiftigen Auge vorüber. 


lich von erſtgenanntem Plaße, wohnt, 








abgeholt. Seine Eltern waren Mit- 
glieder der reformirten Mennonitenge- 
meine und wohnten früher in Lucas 
Co., Ohio. Vor vielen, Jahren zogen 
fie nad) Sauf Eo.,, Wis.,. mo fie vor 
nicht langer Zeit ſtarben. Freund Bear 
fühlt ſich noch immer zur. Mennoniten⸗ 
gemeine hingezogen, und er erkennt die 
Nothwendigkeit, ſich der Gemeinde an— 
zuſchließen und in den Dienſt des Herrn 
zu treten. Seine Gattin gehörte früher 
der Methodiftentirche an und ift eben- 
falls ‚willig fi) in unfere Gemeinde 
aufnehmen zu laſſen. 

Bon den religiöfen Zuftänden in 
diefer Nachbarſchaft kann man fich ei- 
nen Begriff maden, wenn man weiß, 
daß diefe Familie feit 12 Jahren, d. 
i. feitdem fie hier wohnt, nie von ei— 
nem Prediger irgend einer Denomina— 
tion bejucht worden ift, und innerhalb 
der legten vier Jahre ift mit Ausnahme 
giniger Leichenreden feine engliſche Pre— 
digt in diefer Nachbarſchaft gehalten 
worden. 

Eine VBerfammlung war in einem 
Schulhauſe, wo während des Sommers 
Sonntagjhule gehalten worden mar, 
beftellt worden, und mit Gottes Hilfe 
durfte ich einer Eleinen aber aufmerf- 
famen Zuhörerfhaft das Wort Gottes 
verfündigen. Ich redete über Luc. 18, 
18. (den legten Theil des Verjes). Am 
Abend hatten wir wiederum Verſamm— 
lung. ch redete auf Grund der Stelle 
Offb. 22, 17. über die Heilsbedürftig- 
feit des Menſchen und die Art und 
Weiſe wie wir zu Jeſu fommen müfjen 
um das Heil zu erlangen. Das Inte— 
treffe und die Aufmerkſamkeit, welche an 
den Tag gelegt wurden, giebt uns Ur— 
fadhe zu glauben, daß unfere Arbeit in 
dem Herrn nicht ohne gutes Rejultat ge= 
blieben ift. Der Herr jegne das verkün— 
digte Wort zum Heil vieler Seelen. 

3. F. Funk. 


- 


Amerifanifcher Dünkel. 








Der in den Ber. Staaten landläufige 
Eigendünfel, welcher unter dem Vor— 
wande von Patriotismus dem Bolt 
und beſonders der Schuljugend von 
unmillenden Plauderern eingeprägt 
wird, erfährt in der ausgezeichneten 
Monatjehrift “The North American 
Review” folgende wohlverdiente Zu= 
rechtweiſung. 

„Das Leben in übermäßig roſigem 
Lichte anzuſchauen und dem eigenen 
Werthe und der eigenen Bedeutung ein 
übermäßiges Gewicht beizumeſſen, iſt 
ein Vorrecht der Jugend. Aber die 
Vereinigten Staaten find über ihre erſte 
nationale Jugendblüthe hinaus bei ei- 
nem Zeitpunfte angelangt, wo fie ihre 
Bedürfniffe und Lage als Nation voll- 
fommen begreifen müßten. Deſſenun— 
geachtet ift es eine Thatjache, daß das 
amerifanifche Volk von einer nationalen 
Eitelkeit aufgebläht ift, welche in ihm 
eine falſche Auffafjung von dem Werthe 
feines Landes erzeugt. Patriotismus 
ift davon weſentlich verfchieden. Der 
Irrthum wird darin begangen, daß 
jene wunderbaren Hilfsquellen, welche 
der Gemerbthätigfeit, der Intelligenz 
und dem Unternehmungägeifte zu Ge— 
bote ftehen, Hilfsquellen von größter 
Mannigfaltigfeit, aus denen der natio- 
nale Wohlſtand fließt, perfönlicher und 
nationaler Größe zugejchrieben werden. 
Die Anhäufung von Reihthum, welche 
die Urſache und das weſentliche Merk— 
mal der Givilifation (2) ift, iſt nicht 
dem ganz bejonderen Verdienſte oder 
Genie des amerikanischen Volkes in 
Rechnung zu ftellen. 

Eine eingehende Prüfung der Han— 
delsverhältniſſe, der gewerblichen und 
ſchönen Künſte und der Wiſſenſchaften 
in jenen großen europäiſchen Ländern, 
welche an der Spitze der Civiliſation 
ſtehen, muß die Ueberzeugung aufdrän— 
gen, daß die Ueberhebung des Ameri— 
kaners falſch angebracht iſt. 

Der Aus- und Einfuhrhandel kann 
ſich im Verhältniß zu dem Reichthum 
des Landes und den Gelegenheiten, 
welche ſich der Bevölkerung dazu dar— 
bieten, mit dem Englands, Frankreichs, 
Deutſchlands, Belgiens oder Hollands 
nicht meſſen. Eine jede von dieſen Na— 
tionen würde, wenn ihr die ungeheuren 
Mengen von Handelsgütern der Verei— 
nigten Staaten zur Verfügung ſtänden, 
durch ſcharfſinnige Diplomatie und 
überlegene Behandlung des Beförde— 
rungs- und Fabrikweſens ſich die Welt— 
märkte ſichern. Daß der Farmer des 
Weſtens ſein Getreide als Brennmate- 
rial benutzen mußte, während in Ruß— 
land, Italien, Rumänien, Serbien und 


nern eine Noth an Lebensmitteln 
herrſchte, iſt ein hinreichender Beleg für 
die mangelhafte Organiſation der na— 
tionalen Angelegenheiten in den Ver— 
einigten Staaten. Die Verbannung 
des ameritaniſchen Schweinefleiſches aus 


Ländern wegen geſundheitsſchädlicher 
Beſchaffenheit war eine fürchterliche 
Demüthigung für den amerikaniſchen 
Stolz. 

Oft ſchon haben Verfälſchung und 
Betrug bei der Herſtellung von Nah— 
rungsmitteln und anderen Waaren den 
amerikaniſchen Namen im Punkte ge— 
ſchäftlicher Ehrlichkeit geſchädigt. 

Behufs geſchickter Arbeit in den 
Kunſtgewerben muß der amerikaniſche 
Fabrikant zu europäiſchen Arbeitern 
ſeine Zuflucht nehmen. 

Wer die Kunſtbauten, Kunſtgallerien 
und anderen über die ganze Welt zer- 
ftreuten ähnlichen Gebäude in Europa, 
der Türkei, Japan und dem Orient 
durchwandert hat, dem erfcheinen die 
größten amerifanifchen Leiftungen auf 
dem Gebiete der Baukunſt gewöhnlich 
und unkünſtleriſch. Ein Bauwerk, zu 
welchem der Grund ſchon im Jahre 1284 
gelegt und auf welches während der fol— 
genden Sahrhunderte der höchite Fleiß, 
das höchjte Genie und bedeutende Sum— 
men Geldes verwendet wurden, muß 
nothwendiger Weije alle Begriffe ameri- 
kaniſchen Geiftes überjteigen. 

Ebenfowenig find unjere Leiftungen 
im Ingenieurfache großartiger oder 
überrafchender, al3 die anderer Völker. 
Einige unferer großen Brüden-, Waſ— 
fer und Eifenbahnbauten erheifchen Be— 
mwunderung, aber die Tunnelbauten in 
den Alpen, unter der Themfe, dem Se— 
bern und dem Merfey, der Suezcanal, 
die holländiſchen Deihbauten, die fibi- 
riſche Eifenbahn, die Bahn über den 
Himalaya, die Bewäſſerung der Sahara 
und andere ftaunenswerthe europäifche 
Unternehmungen fommen an Großar— 
tigfeit unferen Leiftungen auf diefem 
Gebiete gleih, wenn fie ihnen nicht 
überlegen find. 

Die Grundlage unferer Wohlfahrt 
ift die Landwirthſchaft; ihre Erzeugniſſe 
find für den Fabrifanten, den Gapitali- 
ften, den Kaufmann, die Eifenbahnen 
die Quelle des Wohlitandes. Der Land- 
wirthichaft Jollte demnach die möglichjte 
wifjenichaftlihe Behandlung zu Theil 
werden; aber erjt ganz neuerdings ha— 
ben unfere, verfchiedenen landwirth— 
ſchaftlichen Erzeugnifje eine fortfchritt- 
lihere Behandlung erfahren. Die durch 
wiſſenſchaftliche Cultur in Deutfchland 
und Frankreich vom Acre erzielten Er— 
gebnifje find größer als bei und. In 
der bevorftehenden Weltausftellung in 
Chicago follten die Schöpfungen der 
Runftfertigfeit und des Genies anderer 
Völker die praktifche Lehre geben, daß 
von dem Eigendüntel, daß von allen 
Dingen die amerifanifhen die beften 
feien, abgefehen werden muß. 


Es ift bedauerlich, daß eine überreizte 
Empfindlichkeit unter uns jede Prüfung 
und Vergleihung ausschließt und nicht 
das Zugeftändniß geftattet, daß andere 
Völker Größeres und Bemundernäwer- 
theres vollbradht haben, als wir, oder 
daß andere Länder im Verhältniß zu 
ihren Hilfsquellen befier vorwärts fom= 
men und beiler regiert werden, al3 die 
Vereinigten Staaten. Dieſe unkluge 
Gemwöhnung, jedes tadelnde Urtheil zu 
erftiden, hat dem Lande ſchon unendli= 
hen Nachtheil gebracht. Jedes unbe- 
fangene Urtheil über die Minderwer- 
thigfeit amerifanifcher Erzeugnifje oder 
unridhtige Behandlung amerifanifcher 
Angelegenheiten wird als unpatriotijch 
und unerträglich verfchrieen und nur 
öde Lobhudelei ift der einzig geduldete 
Meinungsausdrud. Dennoch ift nichts 
patriotifcher und verftändiger als eine 
ftrenge Beurtheilung und gerechter Ta— 
del. In Europa madt man fich ſolche 
tadelnde Urtheile zu Nuße. So lange 
der amerifanifche Bürger eine unpar- 
teiifche Beurtheilung nicht verträgt, 
wird es Irrthümer in Menge geben 
und durchgebildeter Fortſchritt wird 
verzögert werden. 5 





Schrecen der See. 

Der Lloyd-Dampfer Spree wäre auf 
feiner legten Reife von Europa nad 
Amerifa um ein Haar mit Mann und 
Maus auf hoher See zu Grunde ge- 
gangen. 
Am 26. November brad) der Haupt- 
ſchaft der Spree und ein Theil der 
Maſchinerie durchſtieß den Boden des 
Schiffes unterhalb der zweiten Cajüte, 


gen Augenbliden mit Wafler gefüllt 


"wurde. Sämmtliche in der Cajüte be- 


findliche Paſſagiere eilten in Todesangft 
auf das Verded. Eine Zeitlang herrſchte 
eine Frmfiche Panik, welche von den 
DOfficieren nur mit äußerfter Mühe be- 


Deutſchland und anderen euröpäifchen ſchwichtigt werden konnte. Das Tofen 


des durch die Oeffnung im Schiffsboden 
eindringenden Wafler war im ganzen 
Schiffe deutlih vernehmbar und es 
dauerte nicht lange, fo begann der 
Dampfer zu finten. Die Paflagiere 
rannten anfangs in milder Flucht 
durcheinander, fobald fie aber einfahen, 
daß ein fofortige® Untergehen nicht 
zu befürdten fei, beruhigten fie fich, 
zumal da die Dfficiere und die Be— 
fonneneren unter den Paflagieren ihr 
Möglichftes gethan hatten, um die ent= 
ftandene Aufregung zu beichwichtigen. 
Die vorhandenen Rettungsgürtel wa— 
ren bald vergriffen und die Stewards 
braten mittlerweile Lebensmittel in die 
Rettungsboote, und alle Vorbereitun= 
gen wurden getroffen, um das Schiff 
im äußerften Nothfalle verlafien zu kön— 
nen. Als der Unfall ftattfand, war die 
Spree etwa 1000 Meilen weſtlich von 
Queenstown entfernt. 

Die Pumpen arbeiteten vergebens ge= 
gen das Eindringen des Waſſers. Das 
Hintertheil des Schiffes füllte ſich bis 
zur Höhe des dritten Decks mit Waſſer. 
Der Stern des Schiffes war tief gefun= 
fen. Es wurde fo viel al3 möglich Al— 
les aus demfelben entfernt, allein da 
ein Theil der Ladung unter Waſſer 
fand, mußte man von einer Wegſchaf— 
fung derjelben abjtehen. Die Segel 
wurden aufgefeßt und der Dampfer 
trieb etwa dreiundfünfzig Meilen bis 
zum Samſtag-Abend, den 28., als fich 
plöglich ein Wind erhob, der das Schiff 
in nördlicher Richtung weiter trieb. 
Während der Nacht war die See fehr 
unruhig und der Dampfer rollte heftig; 
mehrere Pafjagiere wurden zu Boden 
geihleudert und verlegt. Eine Frau 
brah den Arm. Nah Duntelwerden 
wurden alle halbe Stunden Raketen 
abgefeuert und Fackeln wurden ange- 
zündet. Die Naht war ſchaurig, Nie= 
mand dachte an Schlaf. Am Sonntag 
wurde das Wetter ſchlimmer. Die See 
ging entjeglih Hoch und das Schiff 
Ihwanfte derartig, daß die Lage be= 
denflich zu werden jchien. Unter den 
Pallagieren befand ſich der berühmte 
Evangelift Moody, der an jenem fehred- 
lihen Sonntage einen Gottesdienft ab» 
hielt, der nad) Ausfage eines der Paſ— 
fagiere, von dem der vorliegende Bericht 
herrührt, ein höchft eindrudspoller war. 
Die Leute meinten bitterlich und bete= 
ten um Rettung. Von da an ließ der 
Sturm nad. Ein Theerfaß brannte 
während der Nacht auf dem Hinterded 
und erleudhtete den Himmel, fo weit 
das Auge reichte. In der größten Noth 
wurde der ſinkende Dampfer von dem 
Schiffe „Huron” bemerkt und von die— 
diefem ins Schlepptau gnommen und 
glücklich nach England zurüdgebradt. 





— Left auf Seite 3 wa3 für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje= 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuführen. 














Rheumatismus. 


10 Jahre gelitten. 
Zehn Jabre litt 
ih an rbeumati- 
fchen Schmerzen im 
linfen Arm und 
war ih nicht im 
Stande während ber 
legten zwei Sabre 
mich anzufleiden. 
Zwei Applikationen 
mit ©t. Jakobs Del 
beilten mid.-Wm. 
Goldman, Eajt Ger- 
mantomwn, Ind. 


Neuralgie. 


Princeton, Ills. 8. Januar, 1891, 

Sm Frühling des Jahres 1890 litt ich 
an neuralgifchen Schmerzen im Gefichte. 
Eine einmalige Einreibung mit St. Ja- 
fobs Del beilte mich, und babe ich fett 
ber Zeit feine Schmerzen wieder gehabt. 
— John W. Bailey, Herausgeber des 
„Republican.“ 


Herr €. ©. Line- 
berg, Durbam, N. 
€., Für zwei 
und ein balb Mo- 
nate war ich bett- 
lägerig, anentzünd- 
lihem Rheumatis- 
mus leidend. Schon 
dieerfte Anwendung 
von St. Jakobs Del 
linderte Die Schmer- 
zen, und es beilte 
mich ſchließlich voll- 
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ſtändi 





Dr. Auguſt König's 
— Hamburger \ı_ 
Krauterpflaster 


ift ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen 
Gefhwüre, Schnittwunden, Brand» und 
Brühwunden, Froftbeulen, Hühner» 
augen, etc. 


25 Et8.da8 Padet. In allen Apothefen zu haben 
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Die Nundſchau. 


Micirt unb herausgegeben von ber Aonnonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents per Zabr. 








(3° Geld jhidt man am ficherften in 
einem ar a Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wedhjel) 
auf New York oder Chicago. Es ift jehr un: 
Be Geld oder Poſtal Noten oder 

riefmarfen in einem unregiftrirten 
ne wi fhiden, da auf diefe Weiſe nicht 
felten Berlufte vorfommen. 

BE” Schidt feine Chedd. x 

Ganadifches Geld und canadifhe Poitmar: 
fen werben zu ihrem vollen Werthe angenom- 
men. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfebe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


14. December 1892. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








— Das Zahr naht feinem Ende. 
Wer fein Abonnement noch nicht er- 
neuert hat, möge nicht länger zögern, 
da mit dem 31. December die Gratis— 
prämien eingeftellt werden. Jeder— 
mann ift dazu berechtigt und es ift fein 
Grund vorhanden, daß nur ein ein- 
iger Leſer feiner Prämie verluftig 
geht. Unſere Prämien find es wohl 
mwerth, einige Tage früher zu beitellen. 


— Mer in der Lage ift, die geringe 
Aufzahlung für das „Columbusbuch“ 
oder für die „Germania, zwei Jahr— 
taufende deutſcher Gefchichte” zu lei— 
ften, verfäume nicht, dies zu thun. 
Jedes diefer Bücher ift für die Abon— 
nenten troß der Aufzahlung eine be= 
gehrenäwerthe Prämie, die viel Unter- 
haltung und Belehrung bietet. 





— Um Neujahr herum nehmen wir 
uns immer die Freiheit, mit unferen 
Prämienanzeigen u. dgl. etwas mehr 
Raum einzunehmen, al3 manchem Le— 
fer angenehm fein dürfte. Wir bitten 
die freundlichen Leſer' für die kurze 
Zeit, in welcher diefe Ankündigungen 
im Intereſſe der größeren Verbrei— 
tung der „Rundſchau“ recht eindring- 
lih vor Augen geftellt werden, um 
Nahfiht, und Berüdfichtigung der 
Thatſache, daß die „Rundſchau“ im 
Laufe eines Jahres eine größere Menge 
lefenswerther Lectüre bringt, als man— 
ches Blatt von doppelter Größe und 
doppeltem Preiſe. Beim Durchblät— 
tern eines ganzen Jahrgangs der 
„Rundſchau“, welcher über 200 Spal— 
ten umfaßt, muß Jedermann billig 
zugeben, daß keine Urſache zu Tadel 
oder Unzufriedenheit vorhanden iſt. 





Briefkaſten der Redaction. 








— 3. Wipf, F. S. D. — Wenden Sie 
ſich mit Ihrer Anfrage an L. L. May & 
&o., St. Paul, Minn. 








Erkundigung — Auskunft. 


NReinland, Manitoba, 8. Dee. Da 
ich kürzlich in der „Rundſchau“ eine Nach: 
richt von meinem lieben Bruder K. Kroe= 
fer, Chortitz, Rußl., geleien babe, jo jei 
ihm ſammt Familie hiermit fund gethan, 
daß wir uns guter Geiundheit erfreuen. 
Unlängjft war ich bei den Kindern Gerhard 
Neufeld. Ich war nämlich Sonntag nad= 
mittags mit unierem lieben Aelteſten David 
Stock „unda zw ‚gehrern nad Roſenbach 
zu Iſaak n Fefahren, wo wir an ber 
Hochzeit von deſſen Sohn Aaron mit der 
Tochter des Jakob Warkentin, Kronsfeld, 
theilnahmen, und Montag wurde das hei: 
lige Abendmahl gehalten, wobei Neufelds 
auch zugegen waren. Sie erfreuen fich ge: 
genwärtig jammt ihren Kindern einer gu=s 
ten Gejundheit. Neufeld ift in der Schule 
thätig, er hat 32 Schulfinder. — Die Briefe 
der lieben Schweiter W. Zacharias, Blu—⸗ 
mengart, und von Helena vom 28. Aus 
guft haben wir erhalten; werde fie dem— 
nächſt beantworten. — Dem Neffen Jakob 
Kroefer diene zur Nachricht, daß jeine 
Briefe an Neufelds lebte Woche hier an— 
famen. Franz Zachariſen wohnen jebt 
aud in Reinland in K. Kroefer's Haus, 
Zacharis hat ſich noch nichts gefauft. — 
Jacob Heid ift noch Schullehrer in Krons⸗ 
gart; er iſt eine Woche krank geweſen, jetzt 
aber wieder ſo weit geſund, daß er die 
Schule bedient. Es werden in der Um— 
gegend oft Verlobungen und Hochzeiten ge: 
feiert. Bisher ift noch immer ziemlich gu= 
tes Winterwetter, ſchöne Schlittenbahn 
und gelinder Frost gewejen. Einen Gruß 
an Ale die fich meiner erinnern. 











Adreßveränderung. 


Meine Geſchwiſter, Freunde und Be— 
kannten mögen in Zukunft an mich unter 
untenſtehender Adreſſe ſchreiben, und nicht 
wie früher nach der Poſtſtation Gretna. 

Heinridh Bergen, Plum Goulee, 

Manitoba, Nord:Amerifa. 





24 Stunden bepinjelt man das Metall 
nohmals mit Del. 


gründliches Neiben mit ungelöjchtem 
Safob — — N 


vert worden. 
Seite 2. 


Jahr und das Werft „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdefung Amerikas.” 


Die Maſchinen im Winter. 


Mit Recht ift Häufig ſchon darauf hin= 
gewiejen worden, daß die landwirth- 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe nur 
dann; für längere Zeit ihrem Zwech voll⸗ 
‚fändig entſprechen und die von ihnen 
erwarteten - Leiftungen fortdauernd in 
gleicher Vollkommenheit liefern können, 
wenn denfelben neben fachverftändiger 
Führung und Behandlung beim Ge— 
braud), auch während der längeren Rus 
bepaufen, in denen die Mafchinen un— 
benugt in Schuppen ftehen, die nöthige 
Aufmerkfamteit und Fürforge zutheil 
wird. Wir meinen damit zunächſt eine 
gründliche Reinigung, alfo nicht blos 
ein oberflächliches Abmwafchen der Räder 
und Geftelle, fondern das Entfernen 
der mit Staub gemiſchten Schmutzkru— 
ften, melde durch die abgelaufene 
Schmiere entftanden find. Dieſe letz— 
teren maden nit nur die Maſchine 
ſchwergängig, fondern tragen aud), in= 
dem ‚fie von dem friſch aufgegebenen 
Del gelöft, wie Schmirgel wirken, viel 
zur vorzeitigen Abnußung der Wellen 
und ihrer Lager bei. 

Um ſolche Pußarbeiten gut auszu— 
führen, muß aber die Maſchine aus— 
einander genommen werden und dabei 
treten dann auch oft mande Mängel 
zu Tage welche bei nur äußerlicher 
Reinigung verborgen bleiben würden, 
zum Beifpiel, zu großer Spielraum 
der Lagerjtellen und Gelentbolzen, dem 
durch Nachfeilen, Auffteden von Schei— 
ben ꝛc. leicht abzuhelfen ift, während 
derzeit nicht rechtzeitig befeitigte Uebel— 
ftände bei weiterer Benugung bald *o 
weit fortichreiten, daß eine vollitändige 
Erneuerung der angegriffenen Theile 
erfolgen muß, foll die Mafchine noch 
ferner gebraudhfähig fein. Selbſtver— 
ftändlih find nad) Beendigung des 
Reimgungsprocefjes und der erforder- 
lihen Reparaturen die beweglichen Ma— 
ichinentheile bei der Zufammenftellung 
mit reinem Del zu verjehen; auch iſt, 
wenn e3 für nöthig erachtet wird, der 
Anstrich zu erneuern, um das Holzwerf 
möglichft zu conferviren. 

Gerade im Winter dürfte für die Re— 
pifion und Renovirung der landwirth- 
Ichaftlihen Maſchinen ſich die befte Zeit 
finden, damit diefe dann im Frühjahr 
vollftändig dienftfähig jeien. Es würde 
damit auch eine vortrefflihe Gelegen- 
heit für den Farmer geboten fein, ſich 
mit der Gonftruction der Mafchinen 
beſſer befannt zu machen, als fie es 
durch die beften Zeichnungen und Lehr- 
bücher vermögen. 

Ein zwedmäßiger Anftric der Holz- 
theile trägt außerordentlich viel zur Er— 
haltung der Geräthe bei. Eines der 
beiten Mittel, das Holz vor Fäulniß zu 
bewahren, ift ein Anftrih von Car- 
bolineum Avenarius. Man jollte fi 
diefes vorzüglichen Mittels recht oft 
bedienen. Diejes flüffige Del von 
bräunlicher Farbe bildet, wenn in zwei 
Lagen aufgetragen, einen natürlichen 
Firniß, der tief in das Holz eindringt, 
fo daß, wenn Heine Rifje im Holz ent— 
ftehen, die Feuchtigkeit in das Innere 
nicht einziehen kann. 

Will man Holztheile durch irgend 
welchen Anftrie vor Fäulniß ſchützen, 
fo muß vor Allem darauf aufmerkſam 
gemacht/werden, daß jeder Anftrich nur 
auf trodene3 Holz aufgetragen wer— 
den darf. 

Man trägt das Garbolineum heiß 
auf, worauf e3 an der Luft in etwa 36 
Stunden trodnet. Durch dasfelbe wird 
eine harte Schicht an der Oberfläche des 
Holze3 gebildet, die den ſchädlichen Ein- 
wirkungen nicht nur der Näſſe jondern 
auch der Luft wirffamen Widerftand 
entgegenfeßt. 

Ein einfaches Mittel, Eifen und 
Stahl gegen Roſt zu ſchützen, beſteht 
nad dem „Scientifie American ” 
darin, daß man Schlemmfreide (in den 
Apotheten unter dem Namen whiting 
zu haben) mit Leinöl zu einem didflüf- 
figen Brei vermifcht, und damit Eifen 
oder Stahl did bejtreicht. 

Zur Entfernung von Roft empfiehlt 
die Fundgrube das folgende Berfah- 
ren. Man beftreicht das verrojtete Me— 
tall mit Salatöl (sweet oil). Das Del 
muß gehörig eingerieben werden. Nach 


Darauf erfolgt 


alt, der vorher möglichſt fein gepul— 


— Man leje die Prämienlifte auf 





— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 


Neue Anfiedlungsgebiete. -- 

Ueber verſchiedene neue Anſied— 
lungsgebiete ſchreibt der „Anzeiger des 
Weſtens“: Innerhalb der letzten zwei 
Monate‘ find durch erfolgreiche Unter 
handlungen mit verfäjiedenen India— 
ner-Stämmen mehrere Millionen Acres 
Land für weiße Anfiedler gewonnen 
worden. Die Pawnees haben ihre an 
da3 Territorium Oklahoma grenzende 
Refervation von 300,000 Acres abge— 
treten und zwei Drittel davon werden 
bald von der Regierung zum Berkauf 
ausgeboten werden. Der Acre pflügba= 
ren Landes wird wie üblich zum Preife 
von $1.50 an Anfiedler vergeben. Eine 
anfehnliche Fläche am San Juan-Fluß 
in Utah, welche vor geraumer Zeit für 
Andianer refervirt worden war, aber 
diejen nicht gefällt, ift jet auch der öf— 
fentlihen Domäne wieder zugefallen 
und wird demnächſt der Befiedlung er- 
Ihlofjen werden. Ferner hat die Regie- 
rung die Unterhandlungen mit den Co— 
mandes, Kiowas und Apaches wegen 
Ueberlafjung der NRefervationen diefer 
Stämme im Indianergebiet zum Ab- 
ſchluß gebracht. Das find weitere 3,- 
000,000 Acres, aber dieſer Landeom= 
pler, welcher fruchtbar und hinreichend 
mit Waller verfehen ift, wird für An— 
fiedler erjt im Jahre 1894 eröffnet 
werden. Im ſüdlichen Montana wur— 
den nahezu zwei Millionen Acres Land, 
die früher zur Krähen-Refervation ge— 
hörten, am 15. October für erichloffen 
erklärt und in den legten ſechs Wochen 
haben zahlreiche Anfiedler fich dort nie- 
dergelaflen. In Nord-Dakota ift au 
ein großer Theil der Devil’3 Late Re- 
jervation der Regierung zur Verfügung 
geitellt worden. 


— —— 


Allerlei. 

— In Eliſabeth, N. C., giebt es 

ein Kalb mit einem Bulldoggen-Kopf. 

— Für Heidenmiſſion werden all— 

jährlich etwa 812,000,000 voraus— 
gabt. 


— Für $1.25 die „Rundjchau” ein 
Jahr und das Wert „Chriftoph Colum— 
bu3 und die Entdedung Amerikas.” 


— Sn einigen Theilen von Zafayette 
Co., Mo., verſprechen die Himbeeren 
eine zweite Ernte. 


— Nm Jahre 1630 gepflanzt wurde 
in Bandersport, Maſſ., ein Birnbaum, 
welcher heute noch Früchte trägt. 

— Dur den Milwaufee’r Brand 
wurden, wie genaue Nachforſchungen 
ergaben, im Ganzen 465 Gebäude ein- 
geäfchert und 358 Familien oder etwa 
2500 Berfonen obdadhlos. 

— Den größten Menfchenverluft 
durd Erdbeben hat Yeddo in Japan 
1703 erlitten, wo ungefähr 190,000 
Menſchen in den fhredlichen Riſſen 
der Erdjehichten ihren Tod fanden. 

— Die Bevölkerungszahl der fünf 
größten Städte Deutfchlands war nad) 
amtlicher Aufftellung am 1. December 
1890 folgende: Berlin 1,578,794 Ein- 
wohner, Münden 349,024, Breslau 
335,186, Hamburg 323,923, Leipzig 
295,025 Einwohner. 


— Die ameritanifche Friedensge- 
ſellſchaft ladet durh ein Gircular 
alle Hriftlichen Prediger der Welt ein, 
den Sonntag vor Weihnachten, alfo 
diesmal den 18. December, als einen 
Friedensfonntag zu beobadhten und in 
der Predigt auf den Gegenftand des 
allgemeinen Weltfriedens Bezug zu 
nehmen. 


— Sollen Pferde ftet3 unter Hufbe- 
Ichlag gehalten werden? Diefe Frage 
bejaht ein erfahrener Farmer, mit-der 
Einſchränkung, es wäre denn, daß ein 
Fuß: oder Hufübel die Entfernung der 
Eifen nothwendig mat. Die Anficht, 
daß Farmpferde beſſer ab find, wenn 
fie fein Eifen tragen, erflärt er für 
völlig irrig. 

— Teltes Petroleum als neuen 
Brennftoff bringt jet eine englifche 
Firma in den Handel. Das Betro- 
leum wird unter Zufaß eines anderen 
Stoffes einem hemifchen Proceß uns 
terworfen, in Folge deilen es erftarrt. 
Die Maſſe preft man fodann in Zie- 
gelformen, und dieje Ziegel jollen eine 
drei Mal jo große Heiztraft als die 
Steintohlen haben. Was den Preis 
betrifft, jo joll das fefte Petroleum um 


mine A. hat..ein Jahr — weniger. elf 
Monate bei mir im Dienft geftanden 
und fi) in diefer Zeit fleißig — an der 
Hausthüre, genügfam — in’ der Arbeit, 
ſorgſam — für ſich ſelbſt, geftheint —im 
Ausreden,; freundlich — gegen Manns- 
personen, treu — ihrem Wilhelm und 
ehrlih — wenn alles verfhloffen war 
gezeigt.“ 

— Gegen das Einfrieren der Pum- 
pen. — Es dürfte vielleicht manchem 
Landmanne von Intereſſe fein, ein 
einfaches Mittel gegen das Einfrieren 
der Pumpen kennen zu lernen, wie e3 
in Frankreich gefunden wird. Die 
Franzoſen bohren mit Eintritt der 
Kälte oder au ſchon etwas früher in 
die Pumpen, genau über dem inneren 
Kolben, melde Stelle ein Pumpen— 
macher leicht feftftellt, ein Kleines Loch, 
wodurch das überflüffige Wafler über 
dem Kolben, das ja eigentli nur ge— 
friert und die Pumpe ftillftellt, aus— 
fließt. An der Bumpe hängt an einem 
Kettchen oder Seilden ein Spund, 
der während de3 Pumpens die ge= 
bohrte Oeffnung verſchließt und nach— 
her ſofort herausgezogen werden muß. 
Neuere Pumpen haben einen Schieber 
an dieſer Stelle, welcher durch ein— 
fache Drehung ſich öffnet und ſchließt. 


— Eine „Eiſenbart-Cur“ hat dieſer 
Tage ein bei Spandau anſäſſiger 
Bauer an ſeinem Bruder ausgeführt. 
Dieſer war plötzlich ſchwer erfrantt. 
Ein Arzt ward geholt, ſtellte typhöſes 
Fieber feſt und verordnete u. A. ein 
kaltes Bad. Am nächſten Tage kam 
er wieder und hörte, daß das kalte 
Bad dem Kranken ſchlecht bekommen 
ſei, er ſei faſt todt. ‚Die weitere Nach— 
frage ergab dann Folgendes: In Er— 
mangelung einer Badewanne hatte 
man den Kranken an einem Stride in 
den nicht gerade tiefen Brunnen Hin 
abgelajien, als er aber das Waſſer 
jpürte, ſchlug er um fi, fo daß der 
Strid zerriß. Man holte nun erit 
eine Leiter und einen neuen Strid, und 
jo dauerte das Bad wohl drei Viertel- 
ſtunden. Der Arzt verordnete raſch 
tüchtige Abreibungen und fonnte den 
Kranken glüdlich retten. Das Fieber 
war durch das unbeablichtigte lange 
Bad bejeitigt worden. 


— Ein jehredliches Unglüd hat ſich 
in Jaffa, dem Hafen Serufalems, wäh: 
rend des erften Winterfturmes am 29. 
Dct. d. 3. ereignet. Die Pafjagiere 
des von Beirut und Haifa fommenden 
öfterreihifchen Lloyddampfers wurden 
durch die troß des heftigen Sturmes 
zum Dampfer hinausfahrenden Boote 
veranlaßt, in diejelben einzufteigen 
und ans Land zu fahren. Zwei leicht 
beladene Boote famen nad ſchwerem 
Kampfe mit der immer höher gehenden 
See glüdlih ans Land. Das dritte 
war überladen und während der Fahrt 
fingen die Boot3leute an zu handeln 
und mehr Lohn zu verlangen. Plöß- 
lih tam eine große Welle, das Boot 
Ihlug um und warf alle 25 Inſaſſen 
mit den Bootsleuten in die Yluthen, 
meiltens Frauen und Rinder, von wel- 
hen 16 das Leben verloren, darunter 
auch zwei deutiche Frauen und zmei 
Kinder, einer Familie angehörig. Die 
am Ufer befindlichen Bootäleute wei— 
gerten fi, den mit den Wogen Käm— 
pfenden zu Hülfe zu kommen, ehe der 
Lloydagent ihnen einen Lohn verfpro- 
ben; es dauerte wohl eine halbe 
Stunde, bis Boote zur Rettung an 
der Unglüdsftätte anfamen. Wunder 
bar war die Rettung eines Jechsjähri- 
gen deutjchen Jungen, der fi an ein 
Stüd Holz Hammerte, und noch wun— 
derbarer die eines vier Monate alten 
Kindes, welches, auf einem Gepäd- 
ballen lagernd, durch die hochgehenden 
MWogen dahergefhwommen kam, glüd- 
lich landete und lachend die halb todte 
Mutter begrüßte, welche darauf die 
Augen aufihlug. Unglaublich ift es, 
daß Die Landesbehörde ſolche Zus 
ftände erlaubt. Für Kiften und Ge— 
päd giebt es eine Taxe, für Menfchen 
feine. 
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THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 25C 
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zehn Procent billiger fein als Kohlen. 
— Ein merkwürdiges Zeugniß bat | 
beim jüngiten Jahreswechjel eine Frau 
in Berlin dem abziehenden Dienftmäd- | 
hen in das Dienſtbuch eingetragen. | 








Dasjelbe lautet: „Friederike Wilbels | 


SALVATION OIL 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


aan —1692 402-1493. 





— Bitteres Herzeleid hat die Yami- 


lie Kloſer auf der Reife von ihrer 
oberichlefiihen Heimath nad) dem ge= 
lobten Lande Amerika erfahren. Die 
Leute ftammen aus Feigsdorf, wo fie 
ein Hümmerliches Dafein frifteten. 
Nachdem der ältefte Sohn vom Mili- 
tär entlaffen worden mar, wandte er 
fi nad) Teras, wo es ihm durd an— 
haltenden Fleiß in wenigen Jahren 
gelang, eine eine Farm zu erwerben, 
und vor einigen Wochen konnte fein 
fehnlichfter Wunsch erfüllt werden. Er 
war in der Lage, feinen Angehörigen 
das nöthige Neifegeld zu fchiden. Es 
war ein Greigniß für das Dorf, als 
die Eltern, zwei Söhne, zwei Töch— 
ter und ein Schwiegerfohn die Reife 
nad) Bremen antraten. Aber das 
Unglüd heftete fih an ihre Ferfen. 
Ihr zweiter Sohn, ein junger Mann 
von zwanzig Jahren, 309 ſich auf der 
Eifenbahn eine heftige Erkältung zu. 
Als die Familie in Bremen anlangte, 
befand er ſich bereits in fterbendem Zu— 
ftande und ehe der Dampfer „Braun- 
ſchweig“ in See ſtach, hatte man ihm 
auf der Armerabtheilung eines dorti- 
gen Friedhofes feine lebte Ruheſtätte 
geben müſſen. Die Mutter, Erne= 
jtine Hlofer, eine Frau don zweiund— 
fechzig Jahren, jammerte auf der gan- 
zen Reife über den Tod ihres Sohnes. 
Der Kummer und die ungemein ftür- 
miſche Fahrt hatten zur Folge, daß die 
Frau auch nicht in befter Gefundheit in 
Baltimore landete. Dennoch wurde 
die Reife nad) dem fernen Weiten an— 
getreten, aber ſchwer erfranft fam die 
Frau in Gincinnati an. Sie wurde 
nah dem Hofpital gebradt, wo fie 
nad wenigen Stunden den lebten 
Seufzer that. Da die Familie aller 
Mittel entblöft war, fo ſetzten die 
Kinder bis auf den dritten Sohn die 
Neife fort, während diefer, mit dem 
fünfundjechzigjährigen Vater in Cin— 
cinnati blieb, um der fterblichen Hülle 
der Mutter und Gattin das lebte Ge- 
feite zu geben. Die Stadt Hatte ſich 
ihrer angenommen. 


— — — — 


Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt iſt 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu ſchreiben, und auch an 
einer Seite des Papiers, welches ſo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß ſein ſoll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu laſſen, wodurch es uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies ſollten beſonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeflerung bedürfen. 


Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


Rapid City, ©. D. 7. Dec. Die 
Sügemühle von Wilcor Sons flog heute 
Morgen in Blaf Hamwf, fieben Meilen 
nördlich von hier, in die Luft. Ein Arbei: 
ter wurde getödtet und zwei ſchwer verletzt. 
Die Erplofion joll durch zu niedrigen Waſ— 
Be im Dampffeffel veruriacht worden 
ein. 

Fargo, N. D., 7. Dec. Bon einem 
mörderiihen Kampfe, welcher vierzehn 
Meilen jüdöftlid von Cooperstomwn in 
Grigas County ftattfand, find jet weitere 
Einzelheiten befannt geworden. Wm. Kar: 
ber, ein mit jeinem Knecht John Zobaf 
allein wohnender Farmer, gerieth mit die 
jem in einen Kampf, wobei Zobaf mit ei— 
nem Beile erichlagen und Karber bös zu: 
gerichtet wurde. Karber giebt an, daß jein 
Knecht verjucht habe, ihn zu berauben und 
ihn, während er im Bette lag, mit einem 
Beile erichlagen wollte. Es entjtand, jeiner 
Erzählung nad, ein Kampf auf Tod und 
Leben, wobei es Karber gelang, jeinen Geg: 
ner niederzumwerfen und ihm das Beil zu 
entreißen. Darauf habe er den Zobak aus 
Nothwehr erichlagen. 

Dubugue, Ja.,7. Dec. Während des 

anzen Tages hat heute bier Schneefall 
tattgefunden; derſelbe erftredt fich über 
den ganzen Nordweiten, und jtellenweiie 
liegt der Schnee jo tief, daß die Bahnzüge 
aufgehalten werden. 

Paragould, Arf., 8. Dec. Geſtern 
wurde die Ortichaft von einem orfanar: 
tigen Sturm heimgejucht, welcher einen 
Schaden von $20,000 anrichtete. Der Wind 
fam vom Nordweiten, und riß auf jeiner 
Bahn Zäune, Scheunen und Wohnhäujer 
nieder. Die Breite der Sturmbahn betrug 
etwa 300 Yards. Im Ganzen wurden 26 
Gebäude zerftört, und obgleich mehrere 
BVerjonen ernitlich beihädigt wurden, fam 
doch Niemand zu Tode. 

El Reno, Oklahoma, 9. Dec. Das 
Goldfieber in den Wichita = Bergen, etiva 
75 Meilen ſüdweſtlich von hier, fteigert jich 
von Tag zu Tag. Das einzige Hindernif 
liegt vorläufig in der Thatiache, daß das 
neue Goldland in einem verbotenen Bezirk 
liegt, welcher zu der Rejervation der Kiowa 
und Comanche Indianer gehört. Außer 
einigen Gejellichaften, bereiten ſich auch 
einzelne Berionen vor, dort Nachforſchun— 
gen anzustellen, und das einzige Mittel ei— 
nen plößlichen Andrang nad) jener Gegend 
zu verhüten, liegt in einer ftarfen Abthei— 











(No. 4.) 
Sütet Euch vor Salben gegen Has 
tarrh, die Duedfilber enthalten, 


da Quedfilber ficher den Sinn des Geruchs 
zeritören und das ganze Syſtem völlig jer= 
rütten wird, wenn es durch die ichleimigen 
Oberflächen eindringt. Solche Artikel joll= 
tennie, außer auf Verordnung gut berufe= 
ner Aerzte gebraucht werden, da der Scha= 
den, den fie anrichten, zehnmal jo groß ift, 
als das Gute, das Ihr davon erzielen fönn= 
tet. Hall's Katarrh Kur, fabricirt 
von F. J. Cheney & Co., Toledo, Ohio, 
enthält fein Quedfilber und wird innerlich 
genommen und wirft direct auf das Blut 
und die fchleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Wenn Ihr Hall’s Katarrh Kur 
fauft, jeid ficher, daß ihr die echte befommt, 
Sie wird innerlich genommen und in To: 
ledo, Obio, von $. 3. Cheney & Eo. 
nemadht. BE” Verfauft von Apothefern. 
Preis 75 Et3. für die Flafche. SR 





Regierung die Goldfelder von dem Heim— 
ftättegejeg ausichließen, und die Beichlag- 
nahme von Grubenaniprüden in Gemäß: 
heit mit den von den Geologen eingelande 
ten Berichten geftatten. 

Tacomah, Waih., 9. Dec. Am Mitt: 
woch Abend rettete ein Mädchen mit einer 
Laterne einen Baffagierzug der Southern 
Pacific: Bahn in der Nähe von Grant’3 
Vaß, DOreg., vor gänzlicher Vernichtung. 
Bahnfrevler hatten die Schienen über eine 
hohe Brücke aufgeriffen und hätte der Lo- 
comotivführer nicht die Warnung erhal- 
ten, jo wäre der Bahnzug fünfundvierzig 
Fuß tief in die felfige Schlucht geitürzt. 
ALS ſich der Zug der Brücke näherte, be— 
merfte der Locomotivführer, daß ihm durch 
das Schwingen einer Laterne das Signal 
gegeben wurde, den Zug anzuhalten. Er 
legte jofort die Quftbremje an und es ge— 
lang ihm, den Zug gerade vor der Brüde 
zum GStillftand zu bringen. Ein junges 
Mädchen, welches das Signal zum Halten 
gegeben hatte, jagte dem Locomotivführer, 
daß irgend Jemand die Schienen von der 
Brüde entfernt habe, und daß der Zug, 
wenn er noch ein paar hundert Yards weiter 
gefahren wäre, in die Schlucht hinabgeftürzt 
wäre. Der Locomotivführer fand, nachdem 
er das Geleije unterjucht hatte, daß die Er— 
zählung des Mädchens vollitändig wahr 
fei. Der Zug beftand aus zwölf Wagen 
und es befanden fich 250 Berionen an Bord 
desjelben. Das Mädchen befand fih in 
Begleitung eines anderen Mädchens und 
eines Freundes auf dem Heimwege von 
einer Gejeflichaft, als ſie bemerfte, daß die 
Schienen aufgeriffen waren. 

Winnipeg, Man.,T. Dec. Bon Bri— 
tiſh Columbia fommt die Nachricht, daß 
die Indianer an der Weftfüfte in heftigem 
Kampfe mit einander begriffen find und 
von ihren Freuerwaffen guten Gebrauch 
maden. Schnaps ſoll die Veranlaflung 
dazu gegeben haben, und es heißt, daß ein 
Kriegsichift nothiwendig fein wird, um dem 
Kampf ein Ende zu machen. 

Halifax, N. S., 8. Dee. Nachforſchun— 
gen haben ergeben, daß großer Nothſtand 
unter den Bewohnern der Yurns Bai, Ha— 
lifax County, beſteht. Die Leute in dem 
Bezirk hängen faſt vollſtändig vom Ertrag 
der Fiſcherei ab, und dieſe war in dieſem 
Jahre ein völliger Fehlſchlag. Sieben Fa— 
milien befinden ſich jetzt thatſächlich in Noth, 
und bis zum 1. Januar werden wenigſtens 
zwanzig von allen Lebensmitteln entblößt 
jein. Wahrjcheinlich werden Maßregeln ge: 
troffen werden, um den nothleidenden Fa= 
milien Unterftüßung zu gewähren. 


Doylestomn, Pa., 10. December. 
Am Donnerstag : Abend begab fich Jacob 
M. Detweiler, ein wohlhabender Farmer, 
Geſchäfte halber nad) Dublin. Er fehrte zu 
der von ihm beftimmten Zeit nicht nach 
Hauſe zurüd und um Mitternacht Lie jeine 
Frau nach ihm juchen. Die Leiche wurde in 
einem Bach in Bedminſter Twp. ım Ge: 
bölz auf dem Wege nah Dublin gefunden. 
Der Plab ift ein jehr einiamer. Als Det: 
weiler feine Wohnung verließ, hatte er eine 
bedeutende Summe in Banfnoten und Sil- 
ber bei ji, außerdem noch werthvolle Pa— 
piere. Das Geld, die Papiere und jeine 
Uhr waren verſchwunden und jeine Kleider 
waren zerriffen. In der Nähe des Ortes, 
wo die Leiche getunden wurde, lagen die 
werthloier Papiere zerftreut umber, und 
auch die Taiche, in welcher ſich das Silber— 
geld befunden hatte. Friſche Fußipuren 
deuteten an, daß mehr als eine Perſon fich 
am Plate befunden hatte. 

New York, 11. Dec. Jam 3 Hill, der 
farbige Inſaſſe der Reformichule in James 
burg, New Serjey, hat den 63. Tag ſeines 
Faſtens beendet und zeigt immer noch eine 
bedeutende Lebenskraft. Er begann jein 
Faften am 8 Oct., und hat wie behauptet 
wird, jeit der Zeit weder einen Tropfen 
Waſſer, noch irgend welche feite Nahrung 
zu fich genommen. Er ift nicht im Stande, 
irgend welche Nahrung zu fich zu nehmen ; 
die Beamten der Anftalt behaupten mit der 
größten Beſtimmtheit, dab das Falten 
wirklich ftattfinde. Dr. Zandt. der Arzt 
der Anftalt, fann fich die wunderbare Le: 
benäfraft des Menichen nicht erklären. 
Derielbe gewinnt ftetig an Gewicht und iſt 
noch im Stande, leichte Arbeiten au thun. 
Die äußeren Einreibungen mit Olivenöl 
werden noch immer fortgeießt und dadurch 
wird dem Körper vielleicht Nahrungsitoff 
zugeführt. 


ORNTS 
Alpenfräuter 
Blutbeleber, 


das anerfannte Mittel gegen alle Kranf- 
heiten des Blutes, der Tieren und der £eber. 
Gegen Sieber aller Art wie: Malariafieber, 
Sumpffieber, Wechfelfieber, Dreitagfieber. — 
Gegen Kranfheiten, welche unreinen Säften 
entjpringen wie: Scropheln, Gefichtsrofe, 
Ausſchlag, Beulen n. ſ. w.— Gegen alle Un: 
ordnung der Leber und Galle. — Gegen die 
£eiden des weiblichen Gefchlechts. — Gegen 
Derftopfung, Dispepfia und alle Unregel- 
mäßigfeiten des Magens. — Gegen Nerven⸗ 
leiden, St. Ditustanz, Fallſucht und als ein 
wirffames Mittel, die Säfte rein und in 
normalem Zuftande zu erhalten. 

















lung von Soldaten. Die Goldfelder liegen 
in dem Gebiet, um welches fürzlich die Che: 
rofee Commiſſion mit den Kiowa= und Go: 
manche: Indianern in Unterhandlung ftand, 
und es werden alle Anjtrengungen gemacht, 
um den Vertrag abzuichließen, und jene 
Ländereien jo bald als möglich für die An: 


fiedlung zu eröffnen. Wie es heit, wird mi 


Forni’d Alpenkrauter BSlutbeleber ift nicht 

in Apothefen zu haben, fondern wird nur von autoris 
| firten Lofal-Agenten verkauft. Sollte auf einem 
| Plage keine Agentur befteben, jo wende man ſich an 


- Dr. PETER FAHRNEN, 


"112 & 114 SOUTA HOTNB AVENUE, CHICAGO, I. 




















Eine Empfehlung and Ren England.5 
€. Ganaan, Conn., 12. März 1891. 
Sieben Jahre lang war ich fehr jc —X und nervös 
und konnte nicht ſchlafen, aber nachdem ih „Vaſtort 
König’s Nerven: Stärter‘ gebrauchte, hörte meine Ners 
vöfität auf und mein Schlaf wurde natürlih und er: 
Dieje Medizin hat mir geholfen und id em⸗ 


quidend, 
Elizabeih E. Dahill. 


pfehle fie auf's Beſte. 


807 Kanjas Eiıy, Ro. 24. Nov, 1891. 
Es gereiht mir zur bejonderen ? Beiriedigung Ahnen 
mitzutheilen, dak meine Tochter durch den Sebraud 
einer einzigen Flajche „Paſtor König’: Nerven: Stärler‘ 
von ©t. Beits⸗Tanz befreit wurde Re empfehle dieſes 

Mittel allen Leidenden auis herzlichſte. Di. Welch. 


yo. 8. Herbrig, No. 1110 Miffiffippt Straße, 
St. Paul, ſchreibt: Ich litt feıt einigen Jahren 
an Kopfweh und Schwägye, nahm drei Flafchen „, Paftor 
König’d Nerven- Stärter” habe nun fein Kopfweh 
mehr und befinde mic) auch ſonſt viel beſſer. 
Frei und eine Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 
erhalten aud die Medizin umſonſt. 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von bem 


Hochw. Raftor Konig in Hort Wayne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmerfung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
338 ED St» | ILL. | 
Bei Sipotheteen zu haben f 


1.00 die Flaͤſche, 6 Flaichen für 85.00, 
’ es, 6 Tür 89.00 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 





Nur für 
Abonnenten: Sammler. 
Für die Mühe des Sammelns neuer 

Abonnenten für die „Rundſchau“ ge= 
ben wir al Vergütung Gummiften- 


peln, die jeden in den Stard jegen feine | 


Briefcouverte und Briefbögen mit fei= 
nem eigenen Namen und Adrefje zu be= 
druden. 


F ür 


einen neuen Abon— 


nenten: 


Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiſtift und Feder 
(Zwei 


Stempel 


Zeilen.) Auf dieſem 


iſt bloß Raum für 


Vor: und Zuname, Poſt Of 


fice und Staat. 





GroßerZafchen: 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entſprechend größere 
Schrift für2 Zeilen.) 
Auf biefem Stempel if 
Raum für Bor- und Zu- 
name, Poft Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
seihnung, wie Dorfname 
ober Beihäftigung des Be- 
treffenden, ale: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 

maker u, dgl. m. 








Kleiner Schreib: 
tifh » Stempel, 


(Drudplatte 18x4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
Iprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
diefem Stempel iſt Raum 
für Vor- und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta— 
ſchenſtempel beſchrieben. 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibtifch- 
Stempel- 


(Drudplatte 14x 
4 Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor- 
u. Zuname, Poſt 
Dffice, County u. 
Staat und irgend 
eine andere Be: 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta: 
jchenitempel be— 
ſchrieben. 





Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenſammler ſind zu 
dieſen Stempeln berechtigt. Die Abonnenten 
ſelbſt erhalten irgend eine in der Liſte auf 
Seite 2 aufgeführte Prämie, die ſie wünſchen. 

2. Die Sammler müfjen mit der Beitellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einfenden und Namen und Adrejjen der neuen 
Alonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingejandt 
werden, falls der Sammler jich einen Stem 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
vier neue Abonnenten gewinnen muß, diejel 
ben aber nicht alle auf einmal findet. Wir 
führen genau Buch über die Ginfendungen. 

4. Die Sammler find gebeten, diejenigen 
Worte, die jie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 

6. Wer fo erfolgreich ijt, mehr als vier neue 
Abonnenten zu finden, erhält natürlih auch 
mehr als einen Stempel mit einem anderen 
Namen und Adrefie auf jedem, wenn es ge: 
wünſcht wird. 

Jedermann fann ſolche Stempeln um: 
font befommen, wenn er fi) bemüht, für bie 
Rundſchau“* neue Abonnenten zu gewinnen. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 8. Dec. 
Kaijer Wilhelm hat den Plan zu einem 
Kriegsichiff entworfen und es ift ein Mo: 
dell nad) der Zeichnung angefertigt wor: 
den. ES sind in dem faijerlihen Plane 
eine Anzahl Neuerungen auf dem Gebiete 
des Schiffbaus angebradht.— Die Grippe 
ift hier abermald zum Ausbruche gefom: 
men und jeit den legten paar Tage find 
mehrere Fälle an das Gejundheitsamt be: 
richtet worden. Auch der am Dienjtag ver: 
ftorbene berühmte Electrifer Werner Sie— 
mens war ein Opfer der Seucde. 

Defterreih:Ungarn. — Bien, 6 
Dec. In Galizien mwüthen io heftige 
Schneeftürme, daß Die 





babnverfehr gehemmt iſt. In Peſt ift der 
Verkehr auf den Straßen mit aroßen E 
Schwierigkeiten verbunden. — Laut einer 





Ankündigung der Armeezeitung ift die Frie— 
denspräienzitärfe der Armee um 
Mann erhöht worden. Das Blatt be: 
merft, daß der Kaiſer von Oeſterreich in 
die Fußitapfen des deutichen Kaijers zu 
| | treten jcheine. 

| Großbritannien. — London, 5. 
Dec. In Sid Wales liegt der Schnee ei= 


hat immer nod nicht nachgelajjen. 
Eijenbahnverfehr ijt bedeutend geitört. 
nördlihen Schottland liegt der 


Fuß und darüber Ein Poftzug nah In: 





Paſſagiere wurden unter großen Schwie: 
rigfeiten aus ihrer unerquidlichen Zage be— 
freit. 

Stalien. — Rom. 6. Dec. Die Pro: 
bin; Gatanza wurde von einem hefligen 
Orkan heimgeſucht. Jm Hafen von Santa 
Venera find drei Schiffe geicheitert und 
drei Berionen umgefommen. 

Spanien. — Madrid, 4. Dec. Laut 
föniglihem Erlaß wird die Einfuhr ame 
rifaniicher Neben geftattet, um den durch 
die Neblaus in den_ MWeingegenden Spa: 
niens angerichteten ( Schaden auszugleichen. 
Die heimgeiuchten Bezirfe find Barcelona, 
Almira, Granada, Sevilla, Salamanca, 
Zamora, Drenz, Lugo, Malaga, Gerona 
und die baleariichen Inſeln. 

Rußland. — Petersburg, 4. Dec. Die 
über die Tcheilnehmer des Cholera:Riots 
im vorigen Juli verhängt geweſene kriegs⸗ 
gerichtliche Verhandlung iſt zu Ende. 
Dreiundzwanzig der Angeklagten ſind zum 
Tode durch den Strang und 56 zur Ver— 
bannung nach Sibirien verurtheilt worden. 

Petersburg, 5. Dec. Der Gouverneur 
der Provinz Woroneih hat die failerliche 


lionen Rubel angegangen, um für die am 
Hungertuche nagenden Bauern daselbjt Le: 
bensmittel zu faufen. Der Gouverneur 
der Brovinz Tula verlangt zu gleichem 
Zwecke 2 Millionen Rubel. In Folge von 
Mißwachs im Gouvernement Samara iſt 
eine Jroße Anzahl deutſcher Anfiedler an 
den Bettelitab gebracht. 
Hellingförs, 5. Dec. 
beitimmte Flügel des Armenhauies in 
Lampis brannte heute nieder, und fieben 
der Inſaſſen famen in den Flammen um. 
Petersburg, 6. Dec. Ruſſiſche Zeitun: 
gen fallen über Fräulein Kate Marsden 
ber, veil dieielbe beim Verſuche, Gelder 
für die Ausjäßigen in Sibirien aufzubrin: 
gen, fich betreffs des Ausſatzes in Eibirien 
coloſſaler Mebertreibungen ihuldig gemacht 
hat. Nach Angabe der Zeitungen befinden 
fich ftatt der angeblichen 10,000 Ausſätzi— 
aen in der Provinz Arfutsf in Oſt-Si— 
birien faum hundert Berionen, die mit der 
ichre£lichen Krankheit behaftet find. 


Petersburg, 7 7. Dec. Die Cholera iſt in 
einigen Dörfern in der Provinz Pultawa 
in bösartiger Weiſe ausgebrochen. Die 
Behörde trifft bereits Vorfehrungen für 
einen im Frühjahr erwarteten ungebeuren 
Ausbruch der Seuche. Das Unterrichts 
minifterium hat beichlofien, die Schülerin? 
nen bereits anfangs April, ftatt wie üblich 
Mitte Mai, zu entlajjen. 


Der für die Irren 








Marktbericht. 


9, December 189. 
Chicago, 30. 


Sommertweizen, No.2. 
Wintermeizen, No. 2, roth... 


Dongen, — 
Gerite.. 


Kühe, Bullen 2C............ 1.10—3.25 
Schweine 5. 706. 15 


Lämmer 


Milwantee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerite, No.2..... 


Viehmarkt. 


Minnenpolis, Rinn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen No.2...... 


Viehmarkt. 


3.00—5.00 
4.30—5.75 
3.00—4.50 


„rohe Mo. 


‚ bart.. 643 —65 
68 —69 
34 —34 
293 —30 


Weizen No. 2 
No. 

Mais, Em * 

OR: ...00.+ 


. + +84.00—4.35 
. 1.80—3.25 


übe. 4.90—5.87 





Scafe.... 


...... 





Wege ftellenweije | 
völlig verjchneit find und ſogar der Eiſen— | 


3,600 


nen halben Fuß hoch und das Unwetter 
Der 
Sm 
Schnee 
fünfzehn Zoll hoch und in manchen von der 
Eifenbahn durchichnittenen Hohlwegen zwei 


verneß blieb im Schnee ſtecken und Die 





Regierung um die Summe von fünf Milz: | 





| 60 ober 90 Tage Zeit. 





@tablirt 1828. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


ER AT 
> 


u -' befrotber Incarnat⸗Klee per Buſchel $8.00. 
Kann bereits im erften Jabre geſchnitten werden. 
— Hafer 80-130 Buſchel per Uerı 
5.000 Buſchel befter Saat:Kartoffein. 
50, 000 Rofen:, Burbaum-, Ruß» und Hecken⸗ 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Wald; und Blus 
mens®ämereien, Bremen 2C. 


48-49°93 W. RNICH, 
605 Grand Ave., Bam wu Wis. 


Grofbändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Sılver Erin. 


= Sand. & 


Das Land, meldes wir zwiſchen 
Fowler und Rody Ford, im Arkanjas- 
Thal, offerirten, ift beinahe verkauft. 
Wir haben deshalb den Verkauf von 


4000 Acres Land 


übernommen, da3 ebenfalls im Arkan- 
fa3-Thal liegt, nur 16 Meilen von 
Pueblo (einer ſchnell aufblühenden Fab— 
ritftadt von ungefähr 50,000 Einmwoh- 
nern) und nur 2 Meilen von Boone, 
wo die Atchifon, Topefa und Santa 
Fe-Bahn und die Miſſouri Pacific- 
Bahn Stationen haben. 

Das Land liegt unter einem neuen 
Ganal, der nur acht Meilen lang ift 
und der nur die 4000 Acres bewäſſert. 
Seder Käufer wird Miteigenthümer des 
Canals. Wenn das ganze Land ver— 
fauft ift, dann ift der Canal auch ver= 
fauft. 

Der Preis des Landes, mit Waller, 
iſt von jest bis Neujahr $19 per Acre, 
nach dem 1. Januar aber $20 per Acre. 
Das Land wird in 40, 80 und 160 
Acre-Stüden verkauft. Käufer von 40 
Acres erhalten bi3 Neujahr die halbe 
Neife (für Hin und her) und Käufern 
bon SO Acres wird die ganze Reife ver= 
gütet. 

Ein Viertel des KHaufpreifes muß 
gleich oder in einigen Monaten bezahlt 
werden, der Reit im Laufe von fünf 
Jahren. 

Unter Irrigation giebt, es jedes Jahr 
ohne Ausnahme eine reiche und fichere 
Ernte. Die P reiſe von Farmpro— 
ducten find In Bueblo 25 bis 50 Brocent 
höher als im Dften. Gute Farmbutter hat 
den ganzen Sommer durch 40 Gents das 
Pfund gebracht, friiche Eier 35 Cents das 
Dutzend; im Winter ift der Preis noch 
höher. 

Das Klima vom jüdlichen Colorado iſt 
wunderbar jhön. Den 2. November hat: 
ten wir den eriten Nachtfroft. Der Schnee 
liegt jet hoch in den Bergen, aber bier bei 
Pueblo haben wir (18. November) noch 
feinen gehabt. Uebrigens ſchmilzt der 
Schnee bier gewöhnlich gleih und bleibt 
nie zwei Tage liegen. Deshalb fann das 
Land den ganzen Winter durch gezeigt wer— 
den. 

Das Land eignet fih ganz vorzüglich für 
Obſtzucht und jelbitfolglich auch für ge— 
wöhnlichen Ackerbau und Viehzucht. 

Kohlen find jehr billig in Bueblo. 
Feuerholz iftam Arfanias: Fluß, eine 
Meile im Land, im Ueberfluß frei zu haben. 

Die Wege find das ganze Jahr durch 
ausgezeichnet, jo daß man mit beladenem 
Wagen die 16 Meilen nah Pueblo in 4|$ 
Stunden zurüclegen fann. 

Von dem Lande aus ſieht man die Berge 
ganz deutlich in der Ferne. 

Der Eigenthümer des Landes will das— 
jelbe jo jchnell wie möglich verfaufen, des: 
halb ift der Preis jo niedrig geitellt. Es 
wird vorläufig nur in der „Rundichau” an— 
gezeigt. Sollte es fich zeigen, daß die Men: 
noniten dieje Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
werden wir fpäter auch andere Zeitungen 
benutzen. 147'92-46°93] 

Zwischen dem 20. December und dem 10. 
Januar wird fein Land verkauft. 

COLORADO-LAND-AGENTUR, 

Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 





Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 
toftet: 65 Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 

0 * 


" 


" [2 


5 u" „ —— 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
17,’92—16,’93 

Berwendet Sarbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





— 2 — 
— Verfäufer gefuht. = 
Unfähige und reifende. 

Eine gute Gelegenbeit. Verfäumt fie nicht. Ihr braucht 
fein Gapital, um eine verläßliche Firma zu vertreten, weldye 
ibre Plänzlinge garantirt, daß fie eriter Elaffe find und 


‚ ben ridtigen Namen führen Arbeit bas ganıe Jabr. 


Tüchtige Männer erbalten guten Wochenlohn. Wender eud 

ſofort mit Angabe Eures Alters an 42—50 '92 

L. L.MAY & CO,, St. Paul, Minn., 
(Diefes Geſchäft it zuverläſſig.) 


Man lefe die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werft „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.” 








Scientific American 
Agency for 


CAVEATS, 
TRADE MARKS, 

DESICN PATENTS, 
COPYRICHTS, etc 
Fo Information and free Handbook write to 

MUNN & ., 31 BROADWAY, NEW YORK. 
Oldest SL. ee uring patents in America. 
Every patent taken © out by us is brought before 
the public by a notice given free of charge in t 


Srientific American 


roulation of any 5* paper in 2 
world. Splendidiy illustrated. No mellss 
man should be without FR Ri, kl P, 
year; $1.50 six months. MÜN 
PUBLISHERS, 361 Broadway. New York 260 











auch das 


tragen. Man erhält Die 
terwaaren bei 


— Weihnachtsfeſt — 


Jetzt gilt ed, mancherlei Einkäufe zu machen und 
befonders auch für warme Kleidung Sorge zu 


„| yOHB JANZEN, Mount. Lake, Minn,, 


Der befonders auch eine gute Auswahl von 


Ucherröden, Filzſtiefeln und Ueberſchuhen 


Der Wintermonat December ift da und mit ihm | 


gewöhnlichen Win: 





Feiertage zu machen. 


nen, 


6-52’92.] 


zu mäßigen Preiſen vfferirt. 
auch Gelegenheit, die üblichen Einkäufe für Die 


Getrocnete Früchte, als Pflaumen, Noſi— 
YAepfel, Eorintben, faure Kirfchen, 
Pfürfiche und dergleichen in reicher Auswahl, 


Dafelbit findet man 





niedrigften Procenten. 


näbere Auskunft ertbeilt. 


H. P. Goertz, Kailirer. 


16-5202 


Bekanntmachung! 


Die Bank von Mountain Lake vermittelt Geld: 
Anleiben auf Land prompt und fchnell, zu Den 


Zinfen zahlbar nur einmal das Jahr, 
Anleiben können vor dem Zahlungs-Termin ab: 
gezablt werden. Auf Berlangen wird bereitwilligit 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 
Mountain Lake, Minn, 








Augenfalbe. 
Ich Habe eine Augenfalbe, die in der 
Schweiz bergejtellt wird und ‚die ſehr heilkräf— 
tig iſt, zu verkaufen. Dieſe Salbe erfreut ſich 
hier ſowohl als in Eurdpa eines guten Rufes. 
Preis per Schachtel 50 Gents, poftfrei. 
Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 
38’92—! 


Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 

Sanatarinm für Nerpenfrnnfheiten, 

Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 








Magen⸗, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Zuftcurort, Rneipp’iche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität > Circulare frei. 








29 92—28'93 








Wenn Sie Frank jind, 
ſchicke ich Ahnen eine für 12 


Meine neue Methode. 
tägige Behandlung hin 


Frei 
reichende Anzahl der berühm 


ten auſtraliſchen electrifchen Sen 
umfonftz oder eine für eine 5Otägige| 
Beheublung hinreichende Anzahl für nur 
1.00. Dieje Pillen übertreffenalle 
anderen "Heilmittel für Gatarrb, Les 
bers, Wieren und Maaenleiden, 
Unverdau! ichfeit, Schwindel, Kopf: 
ſchmerzen, Berftopfung, Grippe, Haut⸗ 
krankheiten u. ſ. w. Tüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwähne die „Rund— 
| u. adrejfire 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 
40'92—13’93 


11!Büdber!!! 


Bibeln, Teitamente, Bibliſche Geichichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-, Buchſta⸗ 
bir= und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
veiſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 


9’92-s938 Henderson, York Co., Neb. 








Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beft verfäuflihen Artikels in ber 
Melt. Guter Rabatt Wusfcliefliches Seriaufagebiet, 
Man abrefftre unter Box 304. einer Poftmarfe: 

35’92—34’93.] ELKHART, IND. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Henn Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

A0 Gents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet® von ben ſchönſten und beſten Bis 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige Paste 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, bie fih bem B 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes Wärtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Verbienfl 
fißern. Um fernere Aushınft wende man fi an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 

elf- Farben, auf der eriten und legten 

Seite, Ber Stück .10 

Ber Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und legten 
Seite. Preis wie Muſter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
& Farben auf der eriten und letzten 

Seite. Preis wie Mufter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunibumichläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 35c. 

Unliniirted Schreibpapier, deffen Größe für 

die Wunſchumſchläge paſſend ift. 

ogen .10 


” 30 











| Über die wunderbaren Euren biefer jegensreichen Heil- 


20) | Gen’l Passenger Agent C. &N. W. Ry., Chicago, Ill. 


— DER 


‚befte dDeutfche Ausrufer 


in Kanfas ift ohne Zweifel Jacob Salz | 
tenberger in Yehigh. Man wende jich an | 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm jicherlich 
zufrieden fein. BI” Er jpricht beide Sprachen, 
engliſch und deutſch. 42’92—41 93 


Die Eranthematifche Heilmethode, 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten, 

Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man bieje Heilmittel als legten 
Nettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung berfelben ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 





methode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niebergelegt. 
sg Erläuternde Circulare — * —— zuge⸗ 
ſandt. John Lin 
Special-Arzt ber dee Eagle Deilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dfftce, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profipect Str. 
| Man * ſich vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1—52’92 





— Der— 


Familienkalender 
für 1893 


iſt 52 Seiten ſtark, enthält zwei ſchöne Vol 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet: 
tervorherjagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nahgenannten Aufjaße: Gruß 
an die Leſer —Der Planet Herjchel (Uranus). 
— Edelmuth.—Die Lebensdauer. — Zeugnifje 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichjte Mann. — Menno Sımons. — Biichof 
Heinrich Nice. — Eine gute Gur. — Und viele 
andere kleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnütziges. Ferner den ſogenannten 
Verſammlungskalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Lite von Biichöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adrejjen. 
Wer einen rijtlichen, zuverläffigen, prafti- 
{hen und lejenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Kamilien- Kalender für 1893 zu 
billigem Preije was er jucht. Die Preife find 
wie folgt: 
2 Kalender portofrei 


“ “ 


4 

12 

25 

100 

100 

144 — 

Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 

zu entrichten. 

Beitellungen adrefjire man 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


“ “ 


“ “ 
“ “ 


“ 





mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Befte aus- 
geftatteten Geleiſen berührt die bedeutendſten Kunkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord:Michigan, 
Minnefota, Rord» und Süd: Dakota, Nebraska 


und Wyoming. 
Solide Vestibule - Züge 


Zwifchen —**8 $ St Paul, 
Winneapoli*, Eouneit Bluffs, 
Dmaba, Denver und Portiand, 


Lebnitubl : Waggons frei 


Jwiisen Ehbicago, Council 
luffs, Omaba, Denver und 
Portland. 


Schbıaf:- Waggons 
wifben Ebicago und San 
rancisco, ohne lmfteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


au en Fahrkarten, Yabrplänen und um nähere Aus- 
wenbe man ſich an bie Nnenten oder ſchreibe an ben 














W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W.A. TURALL, 
8d Vios-Pres, Gen’! Manager. Gen’] Pass. Ag't. 


Man ſchicke um 
meine Zeugs 
niffe und @irs 
culare, melde 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
fende. Diejel- 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
re Hg Aufträge werden prompt erles 
digt. an adreſſire: [20.’92—19,’98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Morddeuticher Moyd. 


Regelmäßige Poſt-⸗Dampfſchifffahrt von 
Baltimore nach Bremen 


direct. 
durch die neuen Pojtdampfichiffe eriter Claſſe. 
München, Gera. 
Dresden. Oldenburg. 
Weimar. Darmwſtadt. 
Stuttgart. SRarısı ube. 
I. Enjüte, $60 bis 890. 
Zwiſchendeck $22.50. 
RundreifesBillete zu ermäßigten Preiſen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. m. 
auf dem Oberded und Bromenadended. 
Electriſche Beleuchtung in allen Räumen, 
13” Auf die Bequemlichkeit und VBentila- 
tion der Räume für Zwijchended- Pafjagiere 
ift bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver— 
want. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General» 


Agenten 

A. Schuhmacher & Co., 
5 Sid Gay Str., Baltimore, Mb. 
oder deren Vertreter im Anlande. 
Dder: John F. Funk, Elfhart, Jud. 


21,92 —20,.’93. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 
päiſchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 

Bu haben bei 3%.%. 








Ar Ft 


„Schnesflochen. 


„Eine Sammlung Findlicher 
u eye und Reujahrsmwuns 
ſche. Gin Handhüchlein für Lehrer 
und Schüler“ iſt der Titel eines Werk— 
chens, welches 75 Wünfche für Kinder jeden 
Alters enthalt und Lehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünjchen an die Eltern zu verjehen 
haben, jehr willfommen ijt. Zudem eignet 
fi das Büchlein wegen der ihönen Ausitat- 
tung ganz bejonders als Gejchenf für Kinder. 
Es iſt auf feinftem, jehr jtarfem franzöſiſchem 
Papier gedrudt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumfchlag zu 35 Cents per 
Exemplar zu haben von der 
Mennonite Publishing >o., Elkhart, Ind. 





Der Herold Der Wabhrbett, 


Eine religiöfe halbmonatliche Zeitſchrift, den Intes 
refien ber Mennoniten Gemeinde gewibmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbeit, ſowie der fürs 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Slaffen 
firebenp, in deuticher und engliſcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Borausbezaolung 
Ein Blatt, engliſch oder deutſch. $1.00 
Deutiche und englifhe Ausgabe aufammen.. 1.50 
Die Beiteller belieber ausbrüdlich zu bemerken, ob 
fie die deutfche oder englifhe Ausgabe wünſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugefandt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipp's Handbuchlein 


von der Kriftliden Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schri 

zufammengeftellt. 4 Seiten, Lederband und zwei 
Shtieen. Ber P 


Mennonite — Co., Elkhart, Ind. 
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mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel % 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 


WATERT, 
0 Ay.) * 





MonNT, 
Vellvertone 





























„„Sropen Rod Island Route 
BP. und C. 8. EN. Erfenbahnen.) 
alien YS4t, und Güdweiten. Cie En 
Shica * Joliet, Rock Island, Davenpor 
pi it BSiluffe Batertown, 
Eiour 33 Minneapolis, — Paul, ©t. 
Jofeph, Atchiſon, Seansnmort. Bakias Gity, 
Lopeta, volorado Springs, Denver, Puch « 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ihaften in fih und durchkreust uch Streden de# 
teichiten a tr im Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: 

welche in Jeaug auf Pradıt und ee — 
teit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
Pueblo,. Aehnliher prachtvoller Beſtibul⸗-Zug⸗ 
Dienſt *82 zwiſchen Chicago und Goumeil 
Bluffe maha) und —38 Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe-⸗Waggons (in welchen köſtliche abizeiten zu 
mäßigen Breijen ſervirt werden), Lehnftuhl-:Waggons 
Sige frei) und Balaft-Schlaf- Bean, Die direkte 
Linie nach Nelfon, Sorton, Suthinion, Wis 
hita, Abilene, Galdwell_und allen Bläten im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerritorium und Teras. Ercurfionen nach Californien 
täglich. —J von Routen nach der Bacific-Hüfte, 

Auf der berühmten Albert Lea Noute 
eitattete €; —** Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Ari) iſon, Leabenworth, 
Ranias City uud Minneapoli® und Et. Paul, Die 
populäre TouriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und —— * 
Nordweſtens. Ihre Watertown⸗ und Sun Be 
Zweig Linie durchichneidet den großen ,, en 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Jowa, dee id 
weſtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota. 

ie „Runge e Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Indiana ⸗ 
vos, Eineinnati und anderen füdlichen ei en. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, brplänen ober 
gemünfäter nformation wende man fich an eine belie 
ige Coupon ze oder abreifire: 








laufen vrachtvoll au 


€. &t. John @. £. 
Ben.:® ü A det 
—R vr ar j ,® u Sa Wet 














Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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